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Triumph und Tragik der Humanität. 

Gedanken von Stefan Zweig. 


Im Herbert Reicher-Verlag, Wien, ist kürzlich ein neues 
Werk von Stefan Zweig erschienen: «Triumph und Tra¬ 
gik des Erasmus von Rotterdam». Es ist dem 
feinsinnigen psychologischen Deuter und begnadeten Former 
der Sprache glänzend gelungen, uns die Gestalt des großen 
Humanisten — «einstmals der größte und leuchtendste Ruhm 
seines Jahrhunderts» — in ihrer vollen Lebendigkeit nahe zu 
bringen und nachzuweisen, wie erschreckend und beglückend 
zeitnahe diese Gestalt in Wahrheit ist. 

Ein Mann, der an einer Weltenwende, zwischen Mittel- 
alter und Neuzeit, Renaissance und Reformation, Protestantis¬ 
mus und Katholizismus gestellt, all diese Gegensätze zu über¬ 
brücken und im Geiste der Humanität harmonisch zu verbin¬ 
den bestrebt ist, der die Gutgesinnten aus allen Ländern, Ras¬ 
sen und Klassen zu einem einzigen großen Bund vereinen will 
— und der, gerade weil er über den Parteien steht, von allen 
Parteien gehaßt, verfolgt und verfemt wird. Diesem «ersten 
bewußten Europäer», der keinerlei Ueberlegenheit 
einer Nation über die andere anerkannte und sie alle in glei¬ 
cher Weise liebenswert fand, «weil er sein Herz erzogen 
hatte, die Völker einzig zu werten nach ihren edelsten und 
geformtesten Geistern, nach ihrer Elite», setzt Stefan Zweig 
ein Denkmal von überraschender Aktualität. 

Das in seinem Gehalt wie in der Formung gleicherweise 
hervorragende Werk von Stefan Zweig bietet nicht nur hohen 
künstlerischen Genuß, es bestärkt uns im Glauben an ein sinn- 
und planvolles Walten in der Geschichte, im Glauben an die 
Menschlichkeit und ihren schließlichen Sieg über Haß und 
Verhetzung. Daher ist dieses Buch so zeitnahe. 

Erasmus von Rotterdam erstrebte die Ueberwindung des 
egoistischen, hassenden Nationalismus durch ein höheres 
Vaterland, nämlich ein auf Menschlichkeit, Freiheit und Duld¬ 
samkeit aufgebautes geeinigtes Europa, er träumte 
von Europa als einer moralischen Idee, von 
einer geistigen Einheitsfront des Abendlandes. Stefan Zweig 
formt diesen Gedanken in folgender Weise: 

«Dieses Imperium des Erasmus, das zum erstenmal — denk¬ 
würdige Stunde! — alle Länder, Völker und Sprachen Europas 
umfaßte, war eine milde Herrschaft. Weil gewaltlos errungen, 
einzig durch die werbende und überzeugende Kraft geistiger 
Leistung, verabscheut der Humanismus jede Gewalt. Weil ein¬ 
zig per acclamationem erwählt, übt Erasmus keinerlei recht¬ 
haberische Diktatur. Freiwilligkeit und innere Freiheit sind 
die Staatsgrundgesetze seines unsichtbaren Reiches: Nicht mit 
Unduldsamkeit, wie vordem die Fürsten und die Religionen, 
will die erasmische Geisteshaltung die Menschen ihrem huma¬ 
nistischen und humanitären Ideal untertänig machen, sondern 
wie ein offenes Licht das im Dunkel sich herumtreibende Ge¬ 
tier in seine reine Sphäre lockt, sanft überzeugend die noch 



Stefan Zweig. 

Unwissenden und Abseitigen in ihre Klarheit ziehen. Der 
Humanismus ist nicht imperialistisch gesinnt, er kennt keine 
Feinde und will keine Knechte. Wer dem erlesenen Kreise 
nicht angehören will, möge außen bleiben, man zwingt ihn 
nicht gewaltsam in dieses neue Ideal, jede Unduldsamkeit — 
die ja immer einem inneren Unverstehen entstammt — ist die¬ 
ser Lehre der Weltverständigung fremd. Aber anderseits wird 
niemandem der Zutritt in diese neue geistige Gilde versagt. 
Humanist kann jeder werden, der nach Bildung und Kultur 
Verlangen trägt, jeder Mensch jeden Standes, Mann oder Frau, 
Ritter oder Priester, König oder Kaufmann, Laie oder Mönch 
hat Zutritt zu dieser freien Gemeinschaft, an keinen wird die 
Frage nach Herkunft aus Rasse und Klasse, nach Zugehörig¬ 
keit zur Sprache und Nation gestellt Damit erscheint ein 
neuer Begriff im europäischen Gedanken: der übernationale. 

Die Sprachen, die bisher die undurchdringliche Scheide¬ 
wand zwischen den Menschen waren, sollen nicht länger die 
Völker trennen: eine Brücke wird geschlagen zwischen ihnen 
allen durch die Gemeinschaftssprache des allgültigen humani¬ 
stischen Lateins und ebenso soll das Vaterlandsideal als ein 
unzulängliches, well zu enges Ideal, überwunden werden. «Die 
ganze Welt ist ein gemeinsames Vaterland», proklamierte 
Erasmus in seiner «Querela pacis», und von dieser überragen¬ 
den Stufe europäischer Schau scheint ihm die mörderische 
Zwietracht der Nationen, jede Gehässigkeit zwischen Englän¬ 
dern, Deutschen und Franzosen ein Widersinn: «Alle diese 
Zwistigkeiten innerhalb Europas sind für den humanistisch ge- 
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sinnten Menschen nichts anderes als Mißverständnisse, ver¬ 
schuldet durch ein zu geringes Verstehen, durch eine zu ge- 
ringe Bildung, und die Aufgabe des koniinenden Europäers soll 
es werden, statt auf die eitlen Duodezfürsten, die Sektenfanati¬ 
ker, die Nationalegoisten sich gefühlsmäßig einzulassen, immer 
das Bindende und Verbindende zu betonen, das Europäische 
über dem Nationalen, das Allmenschliche über dem Vaterlän¬ 
dischen, und den Begriff der Christenheit als einer bloßen 
Religionsgemeinschaft zu verwandeln in den einer universalen 
Christlichkeit, einer hingebenden, dienenden und demütigen 
Menschheitsliebe: Die erasmische Idee zielt also höher als auf 
eine bloße kosmopolitische Gemeinschaft, in ihr wirkt bereits 
ein entschlossener Wille zu einer neuen geistigen Ein¬ 
heitsfront des Abendlandes. Zwar hatten vordem 
schon einzelne Menschen eine Vereinheitlichung Europas ver¬ 
sucht, die römischen Cäsaren, Karl der Große, und später wird 
es Napoleon tun, aber mit Feuer und Eisen hatten diese Auto¬ 
kraten getrachtet, die Völker und Staaten zusammenzuschlies- 
sen. mit dem Hammer der Gewalt hatte die Faust des Er¬ 
oberers die schwächeren Reiche zertrümmert, um sie den 
stärkeren zu verketten. Bei Erasmus aber — entscheidender 
Unterschied! — erscheint Europa als eine moralische 
Idee, als eine vollkommen unegoistische und geistige For¬ 
derung, mit ihm beginnt jenes noch heute nicht erfüllte Postu¬ 
lat der Vereinigten Staaten Europas im Zei¬ 
chen einer gemeinsamen Kultur und Zivilisa¬ 
tion.» 

Der große Humanist scheiterte, ein tragischer Held, an 
der brutalen W irklichkeit, an den menschlich allzumensch¬ 
lichen Kräften, die sich immer wieder der Realisierung einer 
großen Menschheitsidee entgegenstellen. Und doch ist dies 
kein Grund zur Resignation. Entscheidender Antrieb für die 
Menschheit und für ihren schlußendlichen Emporstieg ist nicht 
die Verwirklichung der großen Ideen, sondern das unablässige 
Streben nach dieser Verwirklichung, die Richtung der 
menschlichen Entwicklung. Die nicht realisierten und daher 
nicht verbrauchten ideale haben in der Geschichte der 
Menschheit «ewige Wiederkehr». 
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Heute wie damals ringt der «erasmische» Geist d»r 
Menschlichkeit gegen den Haß und den Fanatismus, an dem 
das reine Wollen des Erasmus von Rotterdam zerschellte 
Aber mag die Vernunft noch so oft an der Wirklichkeit zu 
gründe gehen, sie. «die ewige und still geduldige, kann warten 
und beharren. Manchmal, wenn die andern trunken toben 
muß sie schweigen und verstummen. Aber ihre Zeit kommt 
immer kommt sie wieder.» Und im Geiste dieser ewigen Ver¬ 
nunft und des ewigen Glaubens an die Menschlichkeit klingt 
das Werk von Stefan Zweig, gleichzeitig resigniert und doch 
voll prophetischer Hoffnung in die schönen Worte aus: 

«Immer wieder bricht der Glaube an eine mögliche Be¬ 
friedung der Menschheit gerade in den Augenblicken eifer¬ 
vollster Verzwistung durch, denn die Menschheit wird nie und 
niemals leben und schaffen können ohne diesen tröstlichen 
W'ahn eines Aufstiegs ins Sittliche, ohne diesen Traum einer 
letzten und endlichen Verständigung. Und mögen die klugen 
und kalten Rechner immer wieder von neuem die Aussichts¬ 
losigkeit des Erasmischen erweisen und mag die Wirklichkeit 
ihnen abermals und abermals Recht zu geben scheinen: immer 
werden jene vonnöten sein, die auf das Bindende zwischen 
den Völkern jenseits des Trennenden hindeuten und im Her¬ 
zen der Menschheit den Gedanken eines kommenden 
Zeitalters höherer Humanität gläubig erneuern, ln 
diesem Vermächtnis wirkt schöpferisch eine große Verheißung. 
Denn nur was den Geist über den eigenen Lebensraum ins 
Allmenschliche weist, schenkt dem Einzelnen Kraft über seine 
Kraft. Nur an den überpersönlichen und kaum erfüllbaren 
Forderungen fühlen Menschen und Völker ihr wahres und hei- , 
liges Maß.» ' 

Der Völkerbundskonimissar über die Leistungen deutsch- 
jüdischer Gelehrter. 

Genf. Die Auswanderung nichtarischer deutscher Ge- 
lehrter behandelt ein soeben erschienener Bericht des Völker¬ 
bundskommissars mit dem Titel «Eine Krise in der Universi¬ 
tätswelt». Ein Drittel von ihnen, 24 8 an der Zahl, hat in den 
Kulturstaaten eine neue ständige Arbeitsmöglichkeit getun- 
den. davon 40 in Großbritannien. 366 sind vorübergehend mit 
wissenschaftlichen Aufgaben betraut worden. 170 genießen 
britannische Gastfreundschaft. Der Bericht des Völkerbunds¬ 
kommissars hebt hervor, daß die Hilfe von den deutschen Ge¬ 
lehrten mehr als vergolten worden sei. Schon jetzt verdanke 
man ihnen eine Reihe von bedeutenden Entdeckungen, wert¬ 
volle Beiträge zur Forschung seien von ihnen geliefert worden. 

Oberkommissar AlacDonald nach Südamerika abgereist. 

New York. Der Oberkommissar des Völkerbundes für 
die deutschen Flüchtlinge, James MacDonald, hat sich nach 
Südamerika begeben. Vor seiner Abreise erklärte MacDonald, 
daß mehr als ein Drittel der deutschen Flüchtlinge keinen \ 
festen Wohnsitz hat; er glaube, daß ihm die Regierungen der 
südamerikanischen Länder die erbetenen Einwanderungser¬ 
laubnisse geben werden. 
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Albert Einstein über jüdisches Schicksal. 


Im Rahmen eines in New York ihm zu Ehren veranstal¬ 
teten Empfanges der Frauenabteilung des Jüdischen Kongres¬ 
ses in Amerika hielt Prof. Albert Einstein einen Vor¬ 
trag, dem wir die folgenden Stellen entnehmen: 

Der grolle Physiker von Holland, li. A. Lorentz, sagte 
mir einmal während des Weltkrieges: «Ich bin glücklich, einer 
Nation anzugehören, die zu klein ist, uni große Dummheiten 
zu begehen» Das Geschick versetzte das jüdische Volk m 
eine ähnliche Lage, als wir über die ganze Erde zerstreut wur¬ 
den. Wir bilden überall eine Minderheit, ohne physische 
Wehrmittel, um unsere Gemeinschaft gegen unsere vielen 
Feinde und Gegner verteidigen zu können 

Zum Glück! Denn was auf Waffen gestützte Heere und 
diplomatische Körperschaften für andere Nationen bedeuten, ist 
für uns die gegenseitige Hilfeleistung und die 1 radition der 
Verehrung von Vernunft und Verstand. Diese I radition wurde 
in uralter Zeit in der Hauptsache durch die religiösen Formen 
gepflegt, wovon das ganze Leben durchdrungen war. Die un¬ 
vermeidliche und allmähliche Lockerung dieser muß durch Er- 
ziehung zur sozialen Verantwortlichkeit sorgsam wet gemacht 
werden, soll unsere Volksgemeinschaft gesund bleiben i ml ihre 
Lebenskraft aufrechterhalten werden. 

Dem einzelnen aus einer kleinen Minorität stellen sich 
hinsichtlich seiner Beziehung zur Gesellschaft unvergleichlich 
schwierigere Probleme entgegen, als irgendeinem anderen 
Menschen. Welches sollen seine Beziehungen sein zur jüdi¬ 
schen Gemeinschaft und zur Gemeinschaft aller übrigen \ öl- 
ker? Fine erschöpfende und sinnfällige Antwort auf diese 
Frage gibt es nicht. Das Leben ist eine Kunst und keine Wis¬ 
senschaft. Die allfällige Entscheidung muß dem gesunden 
Menschenverstand des einzelnen und seiner intuitiven Ein¬ 
gebung des Augenblicks anheimgestellt bleiben. 

Das Problem gestaltet sich sogar noch schwieriger, zumal 
die besten und erlesensten der Juden, die Propheten und 
Apostel, sowie unsere philosophischen Lehrer größtenteils 
Weltbürger waren, deren Ideale die ganze 
Menschheit umfaßten. Wie könnte die Treue zur jüdi¬ 
schen Gemeinschaft mit dem allgemein menschlichen Verhal¬ 
ten, dem Weltbürgertum, in Einklang gebracht werden? 

In einem menschlichen Gemeinwesen, wo die Ideale der 
Nächstenliebe und der freundschaftlichen Gesinnung lebend g 
und von universaler Bedeutung wären, würden alle Plagen 
um die jüdische Gemeinschaft sich erübrigt haben; unsere 
Verantwortungen wären auf die Erhaltung der religiösen und 
kulturellen Erbschaft beschränkt gewesen. Die Wahrheit je¬ 
doch ist, daß wir in einer Welt leben, in der das jüdische 
Volk Opfer des Vorurteils ist und seine Existenz 
vön unliebsamen Mächten bedroht wird. Der unwürdige 
Kampf gegen uns macht keinen Halt vor nationalen Grenzen 
Er ist teilweise Symptom einer wirtschaftlichen 
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und politischen Krankheit des ganzen Abend¬ 
landes. Dieser Kampf ist nicht ausschließlich gegen uns 
gerichtet. Es ist dies ein Kampf gegen die Würde 
und Rechte der menschlichen Persönlich¬ 
keit, gegen jedwede Manifestation geistiger Natur, gegen 
alles, was das Dasein edlerer Naturen reichhaltiger und lebens¬ 
würdiger gestaltet. 

Zurzeit ist die Eintracht der Juden und deren gegenseitige 
Hilfe standhaftes Gesetz. Wenn doch allen Juden die Irrtümer 
der deutschen Juden während der letzten zwanzig Jahre zur 
Lehre dienen möchten. 

Knechtisch kopierten diese deutschen Juden die ihnen 
noch fremden Lebensweisen des deutschen Volkes mit der 
einzigen Absicht, ihre jüdische Abstammung dadurch zu ver¬ 
gessen. Wie sehr mußte ich leiden angesichts dieses Mangels 
an Stolz und Würde von seiten dieser deutschen Juden, denen 
die Selbstachtung so sehr fehlte, daß ihnen das Gefühl dafür 
völlig abging. 

Ein einziger politischer Umsturz genügte, um alle ihre 
Illusionen zu vernichten. In einem einzigen Moment sahen 
sie sich verlustig all jener Güter, die sie sich um die Auf¬ 
opferung ihrer inneren Würde und ihrer herkömmlichen, histo¬ 
rischen Individualität erkauft hatten. Materiell und im Geiste 
zusammengebrochen, bot ihnen die Hilfe jener Juden im Aus¬ 
land, die einen solch verderblichen Assimilationsprozeß nicht 
zugeben wollten, ihren einzigen Schutz. 

Lernet vom Geschicke, das den deutschen Juden zufiel, 
und erhaltet eure Unabhängigkeit durch Schaffung einer 
zweckmäßigen Institution, die Ihr in der Stunde der Unter¬ 
drückung benötigen werdet. Gebt Euch nicht dem Vertrauen 
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hin. daß diese Stunde niemals eintreffen würde; vielmehr sollt 
Ihr die Schicksalsgemeinschaft aller Juden hoch und heilig hal¬ 
ten, ln dieser Weise werdet Ihr den Interessen internationaler 
Beziehungen am besten dienen, denn Integrität und Ehrlichkeit 
sind allenthalben schmerzhaft vonnöten. 

Von dieser Erwägung durchdrungen, begrüße ich mit be¬ 
sonderer Freude und Genugtuung die selbstlose Arbeit der 
brauenabteilung des amerikanischen jüdischen Kongresses zur 
Gründung eines Heimes für verbannte Juden. 

Die amerikanische Regierung kolonisiert Juden. 

Die Wirtschaftskrise in den Vereinigten Staaten hat die 
Gewerbe, in welchen die Juden vorwiegend tätig sind, beson¬ 
ders hart erfaßt. So ist die Zahl der Arbeitslosen im Schnei- 
d e r g e werbe, das über 50 Prozent jüdischer Arbeitnehmer 
zählt, katastrophal gestiegen. Das Elend der jüdischen Arbeits¬ 
losen ist Gegenstand der Aufmerksamkeit der Regierung ge- 
\\ orden, welche nach Mitteln sucht, die brotlos gewordenen 
jüdischen Arbeitermassen irgendwie in den Arbeitsprozeß wie¬ 
der einzuordnen. 

New Y o r k. In Amerika ist ein neues jüdisches Kolo¬ 
nisationswerk im Gange; eine Kommission des Innendeparte¬ 
ments hat in Hightstown, New Jersey, ein großes Bodenareal 
zwecks Ansiedlung von Juden als Farmer erworben. Die Re¬ 
gierung der Vereinigten Staaten hat mitgeteilt, daß sie die 
Durchführung des jüdischen Kolonisationsplans in Hightstown 
übernommen und zu diesem Zweck 850.000 Dollar bewilligt 
hat; mit der Arbeit wird sofort begonnen werden. 

Geplant ist die Bildung einer Korporation, deren Aufgabe 
es sein wird, Heimstätten zum Selbstunterhalt von Familien, 
ferner Fabriken, Schulen, Gemeindezentren usw. zu erbauen; 
es soll Fabrikarbeit mit Landwirtschaft kombiniert weiden; 
.die Mitglieder der zu bildenden Gemeinschaft werden zeit¬ 
weilig Fabrikarbeit, zeitweilig landwirtschaftliche Arbeit lei¬ 
sten. Angesiedelt sollen hauptsächlich Angehörige des New 
Yorker Schneidergewerbes werden. Jeder Siedler muß eine 
Anfangszahlung an die Korporation leisten und die Zahlungen 
so lange fortsetzen, bis Haus und Grundstück in sein Eigentum 
übergegangen sind. 

Die amerikanische Regierung plant die Verwirklichung 
einer großen Reihe solcher Projekte; das Projekt von Hights¬ 
town, das der Landansiedlung von Juden gilt, ist das erste in 
dieser Reihe. 

Präsident Roosevelts Antwort an seine Stammbaumschnüffler. 

New York. Presse-Vertretern, die an ihn die Frage 
richteten, ob die von gewisser Seite ausgestreuten Behaup¬ 
tungen, daß seine Ahnen Juden waren, wahr seien, erklärte 
Präsident Roosevelt: 

«Meine Ureltern kamen vor etwa 300 Jahren aus Holland 
nach Amerika. Ob diese meine aus Holland stammenden Ahnen 
Juden, Katholiken oder Protestanten waren, — diese Frage 
beunruhigt mich nicht; mir genügt es, daß sie gute Bürger 
und gottesfürchtig waren.» 


Die Maimonides-Staatsfeier in Spanien. 

Madrid. In den Räumen der «Union Ibero-Americana» 
in Madrid fand eine festliche Konferenz statt als Einleitung 
zu einer Reihe von Konferenzen, welche im Laufe des Monats 
März aus dem gleichen Anlaß abgehalten werden. 

Die Schriftstellerin Olga B r i c e n o, aus Venezuela stam¬ 
mend, hielt einen Vortrag. Die Referentin sprach über das 
Thema «Maimonides in Cordoba, in Fez und in Aegypten; der 
Mensch und der Philosoph». 

In den weiteren Veranstaltungen werden sprechen: Don 
Francisco Vera über «Maimonides und die Mathematik des 
XII. Jahrhunderts»; Don Pedro de Rep i de über: «Mai¬ 
monides, ein spanischer Weiser»; Dr. Garcia d e 1 R e a 1 über: 
«Maimonides der Philosoph und der Mediziner»; schließlich 
Dr. Fernandez Alcalde über: «Die Forschungen des Mai¬ 
monides in der Arzneiwissenschaft». 

Am 23. März wird ein Huldigungsakt stattfinden 
unter Mitwirkung der spanischen Regierung und der Akade¬ 
mien der Geschichte, der Moralischen, Politischen und Medi¬ 
zinischen Wissenschaften, sowie der Akademie National der 
Geschichtsschreiber der spanischen Wissenschaft. (Acade- 
mias de la Historia, Ciencias morales y Politicas y Medicina, 
la Academie National de Historiadores de la ciencia espanola.) 

Bei diesen Feierlichkeiten werden u. a. Don Moises H. 

A r a n c o t, Don Ignacio Bauer und Don Cristobal d e 
Castro das Wort ergreifen. 

Der Leiter des Wiener Maimonides-Institutes, Rabbiner * 
Dr. A. K a m i n k a, ist von dem unter Patronanz der spani¬ 
schen Regierung stehenden offiziellen Komitee zur Feier des 
800. Geburstages von Moses ben Maimon zur Teilnahme an 
den Feierlichkeiten und wissenschaftlichen Veranstaltungen, 
welche vom 25. bis 31. März in Cordova stattfinden werden, 
eingeladen worden. Die mit einer hebräischen Ueberschrift 
versehene Einladung spricht in Worten der höchsten Ver¬ 
ehrung das aus, was die Stadt Cordova für ihren großen Sohn 
Moses ben Maimon empfindet, auf den sie ebenso stolz ist, 
wie auf Seneca und Averroes, die ebenfalls in Cordova ge¬ 
boren sind. Dr. Kaminka wird als offizieller Vertreter des 
Wiener Maimonides-Institutes an den Feierlichkeiten teilneh¬ 
men und einen Vortrag über Maimonides halten. 

Tagung des Ungarischen Isr. Landeskulturvereins. 

Budapest. Der Ungarische Isr. Landeskulturverein 
hielt kürzlich seine ordentliche Generalversammlung unter 
der Leitung seines Präsidenten, Oberhausmitglied Dr. Leo v. 
Buday-Goldberger, bei Anwesenheit der Vertreter des 
ungarischen offiziellen Judentums sowie sämtlicher jüdischer | 
Institutionen ab. Nach dem Rechenschaftsberichte des Gene¬ 
ralsekretärs Dr. Julius Friedmann würdigte Prof. Dr. Karl 
Sebestyen die vielseitige kulturelle Tätigkeit des Vereins. Der 
leitende Oberrabbiner der Pester Isr. Gemeinde Dr. Simon 
Hevesi und der Präsident der Isr. Landeskanzlei sowie der 
Pester Kultusgemeinde, Hofrat Samuel Stern, hoben die blei¬ 
benden Verdienste der Vereinsleitung hervor. 
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jüdische Meister führend im Schachspiel. 

Flohr, Botwlnnlk und Dr. Lasker gewinnen ln Moskau. 

Moskau. Das von den Schachspielern in der ganzen 
Welt mit gespanntestem Interesse verfolgte Moskauer I urnier, 
an dem die Schachmeister aller Länder teilgenommen haben, 
ist am 14. März zu Ende gegangn. Den ersten und zweiten 
Preis teilen mit je 13 Punkten der junge tschechoslowakische 
Meister Hohr und der sowjetrussische Meister Botwinmk; 
dann folgen Dr. Emanuel Lasker, der einstige jahrzehntelange 
Weltmeister, mit 12*/* Punkten, der Kubaner Capab'anca, der 
einst Lasker besiegte, mit 12 Punkten, Spielmann mit 11 und 
Löwenfisch sowie Kahn mit je IOV 2 Punkten. Von den sieben 
ersten Preisträgern sind sämtliche mit Ausnahme des an vier¬ 
ter Stelle stehenden Exweltmeisters Capabianca Juden. 

Botwinnik bot in diesem Turnier großartige Leistungen, 
er führte die ganze Zeit und wurde erst in der letzten Runde 
von Flohr eingeholt. Botwinnik war vor 10 Jahren, als das 
erste internationale Turnier in Moskau stattfand, ein 14jährigei 
Junge, in einer Simultanvorstellung spielte er gegen den da¬ 
maligen Weltmeister Capabianca und gewann. Bereits mi 
nächsten Jahre wurde er Champion von Leningrad, spater von 
der Sowjetunion. S. Flohr ist um 3 Jahre älter als Botwinnik; 
er wurde 1908 in Horodenka (Galizien) geboren und ist seit 
1917 in der Tschechoslowakei ansäßig, seit 1930 tschechoslo¬ 
wakischer Staatsbürger. Der frühzeitig seiner Eltern beraubte 
Junge wurde in Waisenhäusern in Wien und Nikolsburg er¬ 
zogen und kam 1919 nach Leitmeritz. Man hält ihn für den 
ernstesten Kandidaten auf einen Kampf mit dem Weltmeister 
Aljechin. 

Die eigentliche Sensation des Turniers war der alte Dr. 
Emanuel Lasker. Als er nach vieljähriger Pause kürzlich in 
Zürich wieder begonnen hat, sich an Turnieren zu beteiligen, 
wandte sich ihm alle Bewunderung zu. Die ganze Welt be¬ 
wunderte den jugendlichen Elan des großen Meisters. Im Mos¬ 
kauer Turnier ist er wieder in die erste Reihe aufgerückt und 
hat sogar Anwartschaft auf eine neue Weltmeisterschaft. Dr. 
Lasker ist auch als philosophischer Denker sehr geachtet. 

Unter den 20 Teilnehmern am Moskauer Turnier waren 12 
Juden: Lasker, Botwinnik, Flohr, Spielmann, Lilienthal, Rabi- 
nowitsch, Alatorzew, Kahn, Romanowski, Tscherchower, Rago 
und Löwenfisch. 

Lasker hält Flohr für den künftigen Weltmeister. 

In einem Gespräch mit Moskauer Journalisten erklärte der Alt- 
, meister des Schach Dr. Emanuel Lasker. Flohr habe in dem jetzigen 
J Kampf die bereits gehegte Annahme bestätigt, daß man ihn mehr 
als irgend jemand anderen aus der Schachjugend als den künftigen 
\Veltschachmeister betrachten könne. 

Vaida Voevod abgesetzt. 

Bukarest. Der Exekutivausschuß der Nationalen 
Bauernpartei hat Vaida Voevod von der Funktion des Ob¬ 
mannes der Organisationen der Bauernpartei in Transsylva¬ 
nien und im Banat enthoben. Die Funktion wurde provisorisch 
dem Parteivorsitzenden Mihalache übertragen. Durch diese 
Aenderung hat die Nationale Bauernpartei die Kampagne 
Vaida Voevods für die Einführung des Numerus clausus iin 
sozialen Leben Rumäniens verurteilt. 

Die Zahl der nichtarischen Rechtsanwälte. B e r 1 i n: Nach 
einer neuen amtlichen Zählung betrug am 1. Januar 1935 die 
Zahl der Rechtsanwälte im Deutschen Reich 18.780. Davon 
waren 2.736 Nichtarier. 


JUGOSLAVISCHES VERKEHRSBURO 

Zürich, Bleicherweg 6 (vis-a-vis Börse) 

Alle Auskünfte über Jugoslawien 
Dalmatien- und Mittelmeer-Rei]sen 

Oster^chiffire ie 8 Tage ab Fr. 140 — 

alles inbegriffen. 


Tel. 32.256 | 



Die deutschen Flüchtlinge und der Völkerbund. 

Genf. In Genf tagte das Nansen-Amt, das unter der 
Kontrolle des Völkerbundes die russischen, armenischen, assy¬ 
rischen, assyro-chaldäischen und türkischen Flüchtlinge be¬ 
treut. 

Während der allgemeinen Debatte fragte der Vertreter 
des Internationalen Arbeitsamtes im Nansen-Amt, der Schwei¬ 
zer Schüre h, ob das Nansen-Amt in der Paßfrage nicht 
auch etwas für aus Deutschland in die Schweiz kommende 
Flüchtlinge tun könne, die überhaupt keine gültigen Pässe 
mehr besitzen. 

Der Vorsitzende der Kommission antwortete, diese Frage 
stehe absolut außerhalb der Kompetenz des Nansen-Amtes, da 
die Flüchtlinge aus Deutschland dem autonomen und der Vol¬ 
kerbundskontrolle nicht unterstellten Amt des Hochkommis¬ 
sars James MacDonald anvertraut sind. 

Kein Rassenunterschied bei der Mitgliedschaft von 
Handwerker-Innungen. 

München Das «Deutsche Schneiderfachblatt» in Mün¬ 
chen weist darauf hin, daß die Verordnung zum Handwerks¬ 
aufbau, welche die Rechte und Pflichten der Innungsmitghe- 
der regelt, keinen Unterschied zwischen Ariern und Nichtariern 
kennt. Wer in Deutschland ein Handwerk betreibe, müsse 
ohne Rücksicht auf die Rassenzugehörigkeit Innungsmitglied 
sein. 

“1 
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Jüdische Handwerkerkurse nur für Auswandernde zugelassen. 

Berlin. Wie der Pressedienst der NSDAP mitteilt, 
hat der Reichswirtschaftsininister und Preußische Minister für 
Wirtschaft und Arbeit folgenden Runderlaß ausgegeben: 

Wie der Reichs- und preußische Minister des Innern mir 
mitteilt, hält er es nicht für angebracht, die Abhaltung von 
handwerklichen Unterrichtskursen für auswanderungswillige 
Juden zu verhindern oder zu erschweren, da jede Maßnahme 
zu begrüßen ist, die diese Auswanderung der Juden fördert. 
Der bei einem Verbleib einzelner handwerksmäßig ausgebilde¬ 
ter Juden im Inlande befürchteten Schwarzarbeit dürfte durch 
polizeiliche Maßnahmen wirksam begegnet werden können. 
Der in solchen Fällen etwa beabsichtigten selbständigen Aus¬ 
übung eines Handwerks als stehendes Gewerbe stehen die 
Vorschriften der Dritten Verordnung über den vorläufigen Auf¬ 
bau des deutschen Handwerks vom 18. Januar 1935 entgegen. 

Goebbels wünscht keine «unfreundlichen Betrachtungen». 

Das Berliner Reichspropagandaministerium hat der Presse 
u. a. die folgenden Instruktionen zugehen lassen: «Die Kinder 
des französischen Botschafters Francois-Poncet haben 
ihren diesmaligen Winteraufenthalt im schlesischen Kurort 
Oberschreiberhau in dem einzigen dortigen jüdischen Hotel 
verbracht. Es wird dringend gebeten, an diese Tatsache keine 
unfreundlichen Betrachtungen zu knüpfen, bzw. sie überhaupt 
nicht zu erwähnen. Ebenso ist selbstverständlich die Be¬ 
schwerde der arischen Hotels in Oberschreiberhau über diesen 
Vorgang nicht zu veröffentlichen.» (Z.T.A.) 


Budapester Firma entläßt Juden auf deutsche Weisung. 

Budapest. Nach «Ujsag» haben die Baumwolltextil- 
werke A.-G., eine deutsche Interessengemeinschaft, auf deut¬ 
sche Weisung und mit Berufung auf den Arierparagraphen 
alle nichtarischen Angestellten entlassen. 

Ein Führer der tschechoslow. Judenschaft, Dr. Jindrich Kohn 

gestorben. 

Prag. In Prag verstarb im 62. Lebensjahre der be¬ 
kannte Advokat und Publizist Dr. Jindrich K o h n, der geistige 
Führer der tschechisch orientierten Juden in der Tschechoslo¬ 
wakei. Dr. Jindrich Kohn nahm auch im allgemeinen öffent¬ 
lichen Leben der Tschechoslowakei einen geachteten Rang ein. 

Noch vor Jahrzehnten war er einer der engsten politischen 
Mitarbeiter und Mitkämpfer Prof. Masaryks, des späteren ^ 
Gründers und Präsidenten der Tschechoslowakischen Repu- C 
blik. Während der jüngsten repräsentativen Feier der Prager 
Jüdischen Gemeinde anläßlich des 85. Geburtstages des Prä¬ 
sidenten Masaryk hielt Dr. Jindrich Kohn im Festsaal des 
Alten Jüdischen Rathauses die Festrede, in der er betonte, daß 
Masaryks gerechte Einstellung zu Juden und Judentum und 
sein Kampf gegen Antisemitismus sowohl seinem universalen 
Gerechtigkeitsgefühl als auch seinem Willen, sein Volk von 
der antisemitischen Pest zu befreien, entspringen. 

Die Prager Universität und die Juden. 


Arische Filmgrotesken. Das Budapester Obergericht hat 
der Klage des aus Ungarn stammenden Regisseurs Victor 
Gertler, der von der Berliner USA mit einem Monatsgehalt 
von 1500 Mark verpflichtet wurde, aber nach Anbruch des 
Hitler-Regimes wegen seiner jüdischen Abstammung entlassen 
wurde, auf Zahlung von 10.500 Mark und Prozeßkosten statt¬ 
gegeben mit der Begründung, daß Nichtariertum kein Ent¬ 
lassungsgrund sei. 

Wie Prager Zeitungen berichten, wurden für die deutsche 
Fassung des Burian-Films «Ausflug in die Ritterzeit» nur Arier 
— wie es das reichsdeutsche Gesetz befiehlt — engagiert. Es 
hat sich hierbei der Fall ereignet, daß ein Prager jüdischer 
Filmerzeuger bei der Berliner Reichsfilmkammer um Erlaubnis 
bitten mußte, seine Frau in seinem eigenen Film spielen zu 
lassen, und diese Erlaubnis erst nach Nachweis ihrer arischen 
Abstammung erhielt. 


r 


Photographie macht 


37 Bahnhofstrasse 37 

Freude 
durch 
Fotopan 


Die grösste aber 
macht es, 
wenn Sie sich 


Goshawks Nachfolger, 
Zürich, bedienen lassen 


Kino Photoapparate;|Reproduktionen; Passphoto 

Qualitätsarbeit und nicht teuer 4 $^ 


Einem bisher wenig beachteten Kapitel der Prager Universitäts- 
öeschichte widmet der gew. Prof, der Rechtsgeschichte an der Uni¬ 
versität Halle a. S., Dr. Guido Kisch, ein gebürtiger Prager, seine 
umfangreiche, eben erschienene Studie «Die Prager Univer¬ 
sität und die Juden. 1348 bis 184 8.* (Mit Beiträgen zur 
Geschichte des .Medizinstudiums. Von Guido Kisch. Mährisch Ostrau. 
1935. Verlag Julius Kittls Nachfolger. Gr. 8 W , 240 S., mit 2 Tafeln), 
für deren Abfassung der Autor zehn Jahre lang das Quellenmaterial 
sammelte. Kisch weist nach, daß man zunächst von irgendwelchen 
Beziehungen der Prager Juden zur Universität nicht sprechen könne, 
da sie als ausschließlich katholisches Institut gegründet wurde und 
bis ins 19. Jahrhundert diesen Charakter behielt. Daneben, aber von 
der Universität vollkommen unabhängig, entwickelte sich in der 
Prager Judenstadt ein hochstehendes geistiges Leben, dessen Re¬ 
präsentanten allerdings nur die rein jüdischen Wissenschaften pfleg¬ 
ten. Eine Ausnahme machte nur das Medizinstudium, dem die Pra¬ 
ger Juden, wollten sie Medizin-Studenten werden, an fremden Univer¬ 
sitäten obliegen mußten. Kisch geht nun den Spuren dieser Prager 
Juden, die im 17. und 18. Jahrhundert an ausländischen Hochschulen 
zu Doktoren promoviert wurden, liebevoll nach und bringt gerade 
zu diesem Kapitel sehr viel vollkommen neues und unbekanntes Ma¬ 
terial bei. Gerade die ärztliche Tätigkeit brachte dann bestimmte 
Prager Juden, wie den Gemeindearzt Salrnan Gompertz und seinen 
Sohn Moyses mit der Universität, die ein Aufsichtsrecht über das 
Medizinalwesen in der Judenstadt ausübte, in Beziehung, ohne daß 
sich das Regime dadurch gelockert hätte. Erst das Toleranzpatent 
gestattete dann den Prager Juden den Zugang zum Studium und 
später auch zu den Doktorprüfungen. Mit den Schwierigkeiten, die 
hauptsächlich von jüdischer Seite der Zulassung des ersten jüdischen 
Professors an der Prager Universität, Dr. Wolfgang Wessely, ge¬ 
macht wurden, und der ersten Habilitation eines Juden, des Dr. S. I. 
Kaempf, schließt die interessante Arbeit Kischs. L. Bruck. 


(über <$ ]}arbey 

BASEL, LAUSANNE, LUZERN 
SPEZIAL-GESCHÄFT FÜR ERSTELLUNG 

KERAMISCHER WAND- UND BODENBELÄGE 
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Eine MiUion-Pfund-Anleihe der Stadt Tcl-Aviv. 

Tel-Aviv. In der Budgetsitzung des Stadtrates von 
Tel-Aviv teilte der Vizebürgermeister R o k a c Ii mit, daß das 
Stadtpräsidium die Regierung in Jerusalem ersucht hat, ein¬ 
zuwilligen, daß die im Dezember v. J. auf 260.000 Pfund fest¬ 
gesetzte Anleihe der Stadt Tel-Aviv auf eine Million Pfund 
gebracht werde. 

Ferner teilte Rokach mit, daß das Budget für 1935 in Hohe 
von £ 400.000, davon £ 100.000 für Unterricht, noch nicht 
balanciert ist. Es wird mit der Regierung verhandelt, damit 
sie einen Teil der Erziehungsausgaben, wie dies mit Bezug 
auf andere Städte der Fall ist, trägt. Ist es nicht seltsam, 
fragte Rokach, daß eine Regierung, die über einen Millionen- 
Ueberschuß verfügt, die jüdische Bevölkerung zwingt, die 
ganze Last des von den Juden selbst aufgebauten Schul¬ 
systems zu tragen? 

Drei Tage Purim-Karneval in Tel-Aviv. 

Tel-Aviv. Die großangelegten Purim-Festlichkeiten in 
Tel-Aviv dauerten drei Tage. Die Eröffnung der Festlich¬ 
keiten erfolgte Montag, den 18. März, abends. Auf der Bühne 
des «Palastes der Königin Esther», die auf einem grandiosen 
Platz Tel-Avivs errichtet wurde, ist ein besonderes Purim- 
Spiel aufgeführt worden. An diesem Spiel wirkten ein Chor 
von 100 Personen, 100 Mitglieder der Sportorganisationen, 30 
Tänzerinnen sowie eine Reihe von Solisten mit. Für das Spiel 
wurde eine besondere Musik und ein besonderer Text ver¬ 
faßt. Nach der Eröffnung fand ein großer Umzug unter Be¬ 
gleitung einiger Orchester statt. Am folgenden 1 age, Diens¬ 
tag vormittag, wurde auf derselben Bühne des Palastes der 
Königin Esther» eine Sondervorstellung für Kinder mit Ge¬ 
sang, Tanz und Vorlesung der Estherrolle etc. veranstaltet. 
Nachmittags fanden drei Purim-Umzüge der Sportverbände 
und der Jugend-Organisationen statt. Am Abend wurde wie¬ 
der eine Vorstellung am «Palast der Königin Esther» gegeben 
und eine satirische Esther-Rolle verlesen. Gleichzeitig fanden 
in allen Straßen Tel-Avivs Massentänze statt. Der Karnevals¬ 
zug, der Mittwoch., den 20. März, stattfand, bewegte sich 
durch die Hauptstraßen der Stadt. 

Gefängnis für Sabbath-Demonstranten in Tel-Aviv. 

Tel-Aviv. Der Friedensrichter Commander Bodilly 
verurteilte elf Juden in Tel-Aviv, die am 2. März gegen Sab- 
bath-Entweihung demonstriert hatten, zu zwei bis drei Mona¬ 
ten Gefängnis oder zu je siebeneinhalb Pfund Geldstrafe. 

Zum 10jährigen Jubiläum der Hebräischen Universität 
in Jerusalem. 

Berlin. Der Deutsche Arbeitskreis der Hebräischen 
Universität fordert die jüdischen Gemeinden Deutschlands in 
einem Rundschreiben auf, den Tag des 10jährigen Jubiläums, 
den die Hebräische Universität Jerusalem Anfang April feiert, 
würdig zu begehen. In jeder Gemeinde möge eine dem Ernst 
der Zeit und der Größe der Aufgabe angemessene Kundgebung 
veranstaltet und die Bedeutung der Universität, ganz beson¬ 
ders für die deutschen Juden, in den Predigten der Gemeinde- 
' rabbiner hervorgehoben werden. Das Rundschreiben weist 
darauf hin, daß die Hebräische Universität seit den Tagen, in 
denen das deutsche Judenschicksal besonders schwierig 
wurde, sich in den Dienst des deutschen Judentums gestellt, 
viele Studenten aufgenommen und vielen jüdischen Dozenten 
aus Deutschland neue Arbeitsmöglichkeiten geboten hat. In 
einer Zeit, in der man dem Judentum jede schöpferische Kraft 
abspricht, habe sie aufs neue den Beweis für die Bedeutung 
der Juden auf dem Gebiete der Wissenschaft und der For¬ 
schung erbracht. 


Treuhand- und Qroanisationsbureau 

Max Held, Sdiweirergaue 20, Zürich 1, Telephon 37.161 

Revisionen, Neugründungen von Gesellschaften auch im 
Auslande. Sanierungen, Fragen aus dem Clearingverkehr, 
Liegenschafts- und Vermögens-Verwaltungen. 


4 



Trumpeldor-Denkmal in Tel-Chaj. (Photo JPZ.) 
Zum 15. Todestag von Josef Trumpeldor._ 


50.000 Pfund fiir Häuserbau in jüdischen Kolonien. 

J e r u s a I e m. Eine Gesellschaft für Häuserbau in jüdi¬ 
schen Kolonien mit einem sofort disponiblen Kapital von 50.000 
Pfund ist soeben gegründet worden. 


Zertifikate für jüdische Opfer der griechischen Revolution. 

Jerusalem. Die Palästina-Exekutive der Jewish Agen¬ 
cy hat für Juden, die durch die Ereignisse im Zusammenhang 
mit der letzten Revolte in Griechenland notleidend geworden 
sind, 50 Palästina-Einwanderungszeritifikate zur Verfügung 
gestellt. 


1200 Palästina-Wanderer aus Polen in einer Woche. War¬ 
schau. Letzte Woche sind aus Polen 1200 Juden. 600 über den 
Hafen Constanza und 600 über 1 riest, nach Palästina abgereist. 

Das Zionistische Informationsbureau fiir Touristik, dessen Haupt¬ 
bureau in Jerusalem, Julian’s Way, POM 485 ist, hat das Zwelg- 
bureau an der ägyptisch-palästinischen Grenze wieder eroifnet. 
Adresse: J. L. Cahan, Kantara East, Station, Egypt. Ferner wurde 
ein neues Zweigbureau in Haifa eröffnet. Adresse: Zion. . 
tionsbureau, Bialikstr., Housc Barkai, Hadar Hacarmel, Haifa. Alle 
die Touristik betreffenden Auskünfte werden unentgeltlich erteilt 
.. k.cn^orpr Hpriirk«sir.htitmne des neuen jüdischen Palästina. 


Der «Weg zur Klagemaucr». 

Den Weg geht jeder Jude, der nach Erez Israel kommt, aber 
nicht jeder sieht auf diesem Wege wirklich alles Wichtige und Inter- 
essante, insbesondere, wenn es sich um Dinge handelt, die nicht in 
einem * Reiseführer» stehen. Grade diese Dinge aber sind es, die 
C Z Kloetzel in seiner kleinen Schrift («Der Weg zur Klagemauer.* 
Von C. Z. Klcetzel, Jerusalem, 1935, 20 S. Im Selbstverlag des Verfas¬ 
sers, Jerusalem. P. Ü. B. 307. Preis 30 Mils.) schildert, in der er den 
Leser vom Jaffa-Tor zur Klagemauer führt, durch den Bazar und das 
Judenviertel der Altstadt. So ist dieses Heft in erster Lime für den 
jüdischen Besucher Jerusalems bestimmt, für den es gleichzeitig eine 
Vorbereitung auf den Weg zur Klagemauer» wie eine Erinnerung 
an ihn bedeutet. Es wird aber in seiner Allgemeinverständlichkeit 
und Lebhaftigkeit der Schilderung auch vielen Lesern außerhalb Erez 
Israels willkommen sein und insbesondere einen geeigneten Lesestoff 
für die hö heren Klassen jüdischer Schulen abgeben. _ 

Sämtliche hier besprochenen Bücher sind entweder vorrätig oder 
werden schnellstens besorgt durch 
Ernst Waldmann, Nachfolger von 

E. M. Ebell, Buch- und Kunsthandlung, Bahnhofstraße 11. Zürich. 



ELjCHINA 

Original-Flasche F». J.75 

Origmal-DoppelHasche F#. 6-25, Kurpackung Ff. 20.—. 
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Schulen und. Institute 


Individuelle Erziehung 

bietet das Voralpine Landsdiul-Heim 

Felsenegg", Zugerberg 

Gegründet 1903 1 C 00 m ü M. 

Hohenaufenlhalt ohne Unterbrediunq der Studien. 

Sdl M ,S l U t e J n T" l ol <) enden internen staatlichen 

K T'epT Ferien-Kurse m< Handel$md,uriläl - Spradidiplom. 




Knaben Institut Or. Schmidt 

InlenfMales Lyceum a iinttn » st. Gallen 




i --u- ■ lanueisoipiom. tlnziqes 

Institut mit staatlichen Sprachkursen. Spezielle Um¬ 
schulungskurse von Gym.- und Realableilung auf kaufmänn 
Berufe. Erziehung im Geiste wellbürg. Toleranz. - Interner Arzt! 
Spezialabteilung f. jung. Schüler in besonderem Haus. 
Referenz-- Herr Rabbiner, Dr Schlesinger. St. Gallen 
Verlangen Sie das paedagog. Programm durch die Direktion ■ 

r\ _ ■_ r'w rs 


Dr. Lusser. Dr. Gademann. 


Minerva 


Rasche u 
gründl. 


Zürich 


Maturität 

Handelsdiplom 


svorbe- 

reitung 


Ecole internationale de Geneve 

Modern geleitetes Internat und Externat für Knaben und Mädchen. 

Vorbereitung auf eidg. Maturität und ausländische Examina. Mo¬ 
derne Sprachen, Werkstattunterricht. Sport. - Winterferien in den 
Bergen Französisches Diplom für Ausländer vom Genfer Unterrichts- 
Departement. Da über 20 Nationen vertreten, beste Gelegenheit zur 
Anknüpfung wertvollster Zukunftsbeziehungnn. Beginn des Sommer¬ 
trimesters 29. April. Prospekte und neue Konditionen durch: 
F. Roquette, Mitglied der Direktion, 62 Route de Chene. Genf. 



Gymnasium 

Primär« und Sekundär« 

Schule 

Gärten und Spielwiesen 
kleines, gutgeführtes 

Internat 

Dr. Schmitz Merkurstr. 30 


Heilpädagogisches 

Privatkinderheim 

Hausen am Albis. - Frau Nebel 

Voralpine, herrliche Lage, ärztlich empfohlen, eignet 
sich vorzüglich für schulmüde, sensible, nervöse und 
auch entwicklungsgehemmte Kinder. Schulunterricht 
durch diplomierte Heilpädagogin. Individuelle Pflege und 
Erziehung. 

Erzieherischer Berater Herr Prof Dr. Hanselmann 



MONATEN 


ßranc/sc/jenkestr.30. 


TELEPHON ! 57.458 


Neue Kurse Jederzeit 

Einzelkurse - Privatstunden - Probestunde gratis 
Abendkurse 20-22 Uhr 


Französisdi Unterricht 


Frieda Diez, Leimenstrasse 20, 
Telephon 48.028, für Mädchen von 
6 bis IO Jahren, nimmt für das neue 
Schuljahr Anmeldungen entgegen. 
Prospekte. 


Villa Yalta 

Töchlerpensional 

Seefeldstrasse 287 ZUrlchi S 

Prachtvolle, geschützte Lage am See. Stunden in 
Sprachen, Musik, Malen etc im Hause. Ruhiges, schö¬ 
nes Heim für Studierende der städt. Lehranstalten. 

H. Herder 


jJj^^RIVATSCHULE 


ZÜRICH. Neumünsterallee 1 




OBLER 
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J SRAELITISCHE CULTUS 
GEMEINDE 

OFFIZIELLE MITTEILUNG^ 

s ---- 

Bekanntmachung. 

Herr Oberkantor Richard Cohn aus Gl^iU '^Värz’ 
mehr Freitagabend und Samstagmorgen, den 22 und -3. 
seinen Probegottesdienst in der Synagoge abhalten. 

Wir laden die tit. Gemeindemitglieder freundlich zu zahl¬ 
reichem Besuche ein. , ., 

-sr«“ ist*““ * 

Die Purimfeier der Religionsschule. 

findet Sonntag, den 2t. Mare 1935 nachntlttaga 2 Uhr. in, 
Volkshaus, Helvetiaplatz, großer Saal, statt. 

Vorführungen — Bewirtung — Orchester anz^ 

einzelnen Vorführungen werden durch einen C°n f erenc.er 
gesagt: für gute Bewirtung ist gesorgt, ein vorzügliches 
ehester wird zum Tanz aufspielen. 

Besorgen Sie sich Ihre Eintrittskarten rechtzeitig m 

Sekretariat der Israelitischen Cultusgemeinde^Nuscl^lerstr^. 

2 . Stock. Schluß des Vorverkaufs: Freitag, den — Marz, l- 

mitt pür die Kinder unserer Relegionsschule ist Eintritt und 
Konsumation frei. Ende der Feier 6 h. (Näheres siehe Inserat) 

11. März 1935. pj e Schulpflege der 

Israelitischen Cultusgemeinde Zürich 


Prüfungen der Religionsschule der I.C.Z. 

Samstag, den 30. War,., in, Schüthans, Nöschelerstr. 3d. I. St. 

nachmittags Dr. Kataeastein De. Strnmpt Dr. litlmann 

2 05-3.00 I. Kl. 1I aKl - , 

3 00 - 3 30 Minchoh-Gottesdienst im Betsaal 

3.30 — 4.30 II. b. Kl. III. Kl. 

4.30-|500 V.'KI. ,V i KU v . K , 

5 30 ” 6 00 ’v!' £!' Vh‘ KL Mädchen VII. Kl. Knaben 

S-tS VII. Kl. Knaben - VII. Kl. Mädchen 

Oie Eltern der Schüler und Freunde der Schule werden 
eingeladen, den Prüfungen beizuwohnen. 

Zürich, den 19. März 1935. «• SchulpIIege. 


Maimonidesfeier 

anläßlich der 800jährigen Wiederkehr des O^jirtsfam von 
Moses Maimonides, veranstaltet von der Israelitischen Cmtus 
gemeinde Zürich, der Israelitischen Religionsgesellschaft Zürich 
der Gemeinde Agudas Achim, der August..,-Keller-Loge, de 
Vereinigung für kulturelle und soziale Arbeit im Judentum und 
dem Verband jüd. Jugendvereme Zürich, Sonntag den 

,, m n r 7 1 935 20 Uhr, im großen Saal des \ er 

e i n sV a u s es zur Kaufleuten (Eingang Pelikanstr. 18). 
Programm: 

1. Begrüßungsansprache Rabb. Dr. M. L 111 m a n n 

2. Musikalische Darbietung, 

Hebr. Melodie für Bratsche und Orgel von Joachim 

am Harmonium: Irma Schaicn et. 
Bratsche: Alexander Sch a ich et. 

3 Festrede Dr. Heinrich Speyer. Dozent am 

Breslauer Rabbinersenunar. 

4 Musikalische Darbietung 

Jüdische Lieder (der Name des Darbietenden wird spater 
bekannt gegeben werden.) 

5 . Schlußansprache Dr. 1. Levvenstein. 

Karten können bezogen werden bei den Sekretariaten 
der Israelitischen Cultusgemeinde Zürich, der Israelitischen 
Religionsgesellschaft Zürich, der Gemeinde Agudas Achim, 
und bei den Vorständen der veranstaltenden Vereine. An der 
Abendkasse werden keine Eintrittskarten mehr abgegeben 
Wegen des zu erwartenden großen Andranges emptiehlt sic i 
frühzeitiger Kartenbezug. Eintritt frei. 


Gemeindeversammiuno der Israel. Cüitusgemeinfle. 

Zürich ln der ordentlichen Gemeindeversammlung, die 
letzten Sonntag in Anwesenheit von über 200 Mitgliedern m 
den Uebungssälen der Tonhalle stattfand, wartete der Ge- 
meindevorstand mit eine, begrüßenswerten leclnnsc ,en Nene 

rung auf. Er hatte durch Herrn Ing. Dr. G u g g e n h e m a 
dem Podium eine Verstärkeranlage anbringen lassen, um sich 
der Gemeinde besser verständlich machen zu können. 

Zuerst beschäftigte sich die Versammlung mit einem An¬ 
trag der Statutenrevisionskommission, die in s 1-7 der .■ a 

tuten festgesetzten Gehälter der Beam en und An¬ 
gestellten der 1. bis 0. Klasse bis zur endgültigen Statu¬ 
tenrevision um 10 bis 5 Prozent zu reduzier e n, sowie 
einem weiteren Antrag, der die Steuerpflicht der aus der i 
iueii.de austretenden Mitglieder regelt Beide Ant ^e wur¬ 
den nach einer Begründung durch den Präsidenten der Statu- 
tenre^isionskommission. Herrn Saly Levy. und nach kuraer 
Diskussion, an der sich insbesondere Herr Dr. F a r b s t e i n 
beteiligte, mehrheitlich angenommen. 

Ueber den Voranschlag für das Jahr 19 • o re¬ 
ferierte der Quästor des Gemeindevorstands, Herr E. Hut 
n e r der die vorbildliche Erfüllungspflicht der Mitglieder so¬ 
wie die ausgezeichnete Arbeit der Steuerkommission rühmend 
hervorhob. Den im Voranschlag vorgesehenen S teuer Zu¬ 
schlag von-3 3^ Prozent begründete der Quästor mit 
der Notwendigkeit, den überaus stark in Anspruch genom¬ 
menen Fürsorgefonds zu speisen, mit den Anforderungen 
Wanderfürsorge sowie mit weiteren, aus den besonderen Zeit¬ 
verhältnissen sich ergebenden Aufgaben. Von den übrigen 
Posten erwähnt der Quästor noch den Beitrag von Fr. 1.0W.— 
an die Jüdische Bibliothek in Zürich, der sich allein 
schon aus der statutarischen Pflicht der Gemeinde, für die kul¬ 
turellen Bedürfnisse ihrer Mitglieder zu sorgen, rechtfertige. 
Namens der Mehrheit der Geschäfts- und Rech n u n g s- 
Prüfungskommission schließt sich Herr Dr. G. S t ei n- 
marder den Anträgen des Vorstandes an. Außergewöhn¬ 
liche Zeiten erfordern auch außergewöhnliche Opfer, ln der 
allgemeinen Debatte äußerte sich Herr Architekt M. H a user 
dahin, daß die Beiträge der Gemeinde für Palästina- 
z wecke (Keren Hajessod Fr. 1.500.-, Jüd. Nationalfonds 
Fr. 500.—, Britli Habonim in Zürich Fr. 350.—) angesichts der 
gegenwärtigen Bedeutung Palästinas für das Judentum zu ge¬ 
ring seien, worauf der Gemeindepräsident, Herr S, Braun- 


Gärten 


Prolekte - Ausführung - Bepflanzung 

Grosse Kulturen ln allen Baumschulartikeln 
Schönste und neueste Rosen 

Hecken-, Böschungs-,selteneu neuoQehölze 

Blütenstauden, 

Polster-, Felsen- und Mauerpflanzen 

Dahlien 

Verlangen Sie Kataloge und Prospekte I 

Albert Holfmann, Gartenbau, Unter-Engstringen b. Zürich 

Tel. 917.151 
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BESUCHEN SIE“UNS! 



Moderner Neubau"an ruhiger und?schönster Lage der Stadl, beim Tram 
Alle Zimmer mil Telephon und Tel.-Radio. Massige Preise. Freie Arztwahl 

Wunderbarer Aufenthalt für Erholung 

Alle medizinischen Einrichtungen, Hydrotherapie, gepflegte Küche, Diäte 
auf Wunsch Koschere Küche. 


Lugano-Paradiso 

,.Hotel Victoria am See“ 


Behagliches Familien- und Passanten-Hotel mit allem neuzeitlichen 
Komfort. Vorzügliche Verpflegung. Diätküche auf Wunsch. 
Pension von Fr. 11.50 bis 13.— 

Prospekte etc. durch den Besitzer C. Janett-Tanner 


Hotel St. Gotthard 
Zürich 

200 Betten, nächst dem H'Bahnhof. Grosses Cafe 
und Speiserestaurant 

Mehrere Lokalitäten für Familien-Festlichkeiten, 
Anlässe und Bankette 



HOTEL BRISTOL, BERN 

Behagliches, ruhiges Haus im Herzen der Stadt bietet jeglichen neu¬ 
zeitlichen Komfort. Zimmer ab Fr. 5.50. Bestbekanntes Grossres¬ 
taurant. Grosse Fest- und Banquettsäle. (Einwandfreie Aufsicht) 

R. Hunzlker, Inh. 


Jlcu ia Zürirfi 

Mt 250 m vom H'batahof 




jü&fSami 

Pinhai + cn* •»;* P*so 


Einheitspreis 

TMph. ln sAmtl. Zimmern 


5 : 








genLve 

Hotel de 1 a Nouvelle Gare 

2 Minuten vom Bahnhof. Zimmer mit fliessendem kaltem 
und warmem Wasser. Preise 3 bis 4 Fr. Bevorzugt 
von der israelitischen Kundschaft. 

Mit bester Empfehlung A. Michellod. 


BASEL 

Hotel Metropole-Monopole 

das moderne führende Haus im Stadtzentrum. 

Zimmer von Fr 6.— an. 

Französisches Restaurant. — Große Bierhalle. 

Direktion H. Scheidegger. 


I 



n n n n n p p 


KUNSTHAUS 


Restaurant 


Direkt bei Bahnhof und Schiff 




BASEI, pfeife 

(emtkuraHtdfflgffumets 
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MONTREUX-PALACE HOTEL 


• • a ▼ I Ikl A I Prachtvolle Lage. Eigener Park a. See 

HvTcL NhTI UNHL Golf. Tennis. Das allerbeste zu mäßi- 
Zwei preiswürdige Familienhäuser mit grossen Gärten am See. gern Preise._ 


HOTEL IORIUS 

Modern in jeder Beziehung. 


schweig, replizierte, daß von der Sondersaninilung der 
Cultusgemeinde Zürich im letzten Jahr weitere Fr. 25.000. 
an den Keren Hajessod überwiesen worden seien. Im Sinne 
der Ausführungen der Herren Dr. W. S e h ö n I a u k und Fritz 
Bloch wurden die Delegierten der Cultusgemeinde im S.I.Q. 
aufgefordert, an dessen Tagung am kommenden Sonntag an 
die übrigen Gemeinden der Schweiz den Appell zu richten, 
ihrerseits in der Erfüllung der jüdischen Solidaritätspflicht in 
der gegenwärtigen schweren Zeit nicht hinter der Gemeinde 
Zürich zurückzustehen. Daraufhin wird der \ oranschlag ein¬ 
stimmig und mit Applaus angenommen. 

Aus dem orientierenden Bericht des Präsidenten der Bau¬ 
kommission, Herrn S. L e v y, über den Stand der Sy n a g o- 
gen bau frage ergibt sich, daß vorerst noch nicht an die 
Ausführung des Baus gedacht werden kann. Der unter der 
Bedingung, daß innert einer bestimmten Frist mit dem Neubau 
begonnen werde, getätigte Verkauf der gegenwärtigen Syna¬ 
goge, resp. dessen Areals, dürfte daher dahinfallen. Die Dis¬ 
kussion wird von den Herren R. Meier sowie Bernhard 
Mayer benutzt. _ 

Größere Wellen wirft in der Versammlung einzig die Mitteilung 
des Vorstandes über die Wahl eines neuen Kantors. Der 
Präsident der Synagogenkommission. Herr Eugen W e 1 1. berichtet, 
daß der Vorstand diese Stelle im Hinblick auf die Statuten, die von 
einem Kantor auch die Fälligkeit, zu unterrichten, verlangen, noch¬ 
mals ausgeschrieben und daß Herr Kantor N e u, dessen Anstellung 
der Vorstand der Gemeinde bereits vorgeschlagen hatte, daraufhin 
seine Kandidatur zurückgezogen habe. In Betracht kämen zurzeit 
daher nur die Kantoren Alt aus Aachen und Richard Lohn aus 
Gleiwitz. Die anschließende, überaus lebhafte Debatte, die der Ge¬ 
meindepräsident nicht zu Unrecht als eine Probeaufführung für die 
eigentliche Kantorenwahl bezeichnete und an der sich die Herren 
V. -Dreyfiis. B ä n y a i. P. Le v y, V. B o 11 a g. R 0 se n t li a 1. 
Dr. G u r n y. F. Bloch, Dr. R h o n li e i m e r. Ing. I a u ß k y sowie 
der Präsident der Schulpflege, Herr R. Stiebei. beteiligten, ergab 
indes, daß ein Teil der Gemeinde trotz der statutarischen Bedenken 
nach wie vor an der Kandidatur des Herrn N e u festhält und es ab- 
Ielmt, dessen Resignation als eine unabänderliche Tatsache zu be¬ 
trachten. Auf eine Anträge hin erfuhr die Versammlung endlich noch, 
daß sich in der letzten Woche noch ein weiterer Bewerber für die 
Kantorenstelle gemeldet hat, der lyrische Tenor und Opernsänger 
S i m b e r g. 

In Erledigung des letzten Traktandums wählte die Versammlung 
an Stelle des demissionierenden Herrn Adolf Fenigstein Herrn 
Mayer-Sommer zum Mitglied der Fürsorgekommission. 

Anschließend an die ordentliche Gemeindeversammlung tagte 
unter dem Präsidium von Herrn Dr. Georges Guggenheim eine 
Wahlversammlung, um die durch Urnenabstimmung zu voll¬ 
ziehende Ersetzung der zurückgetretenen Vorstandsmitglieder Max 
Cahn und Hans Feinstein vorzubereiten. Die Versammlung beschloß 
einmütig, der Gemeinde die Herren O 11 o H e i m und Dr. J.Zucker 
als neue Vorstandsmitglieder vorzuschlagen, wobei die Verteilung der 
Ressorts dem Vorstande selbst überlassen bleiben soll. S—tz. 


Benzin 

zu vorteilhaften Preisen ln anerkannt la Qualität 


M. H. Kornmann's Sohn, Zürich 5 

BRENNSTOFFE - RÖNTGENSTRASSE 35/37 
TELEPHON 33.473 


Zum ersten Todestag von Oberkantor S. Tominberg. 

Am 22. Mürz jährt sich der Todestag unseres Simon 
Tominberg. Nun ist es ein Jahr seit des großen Sängers Mund 
auf ewig verstummte. Nie können wir ihn vergessen, den 
aufrechten, pflichtgetreuen, exakten Mann mit der unvergleich¬ 
lich herrlichen warmen Stimme, die tief in alle Herzen drang 
und die Gemüter zu heiliger Andacht zwang Wer vergißt all 
die unnachahmlichen Kompositionen, die er für seine Gemeinde 
niederschrieb und zum Vortrag brachte Oh Freitag, Schabos, 
Feiertag, Hochzeit etc., immer brachte er seine Gesänge mit 
gleicher Unübertrefflichkeit, mit seiner goldreinen Stimme zur 
Geltung und riß seine andächtigen Zuhörer hin. Und dazu 
sein deutliches, akzentuiertes Leinen! Wir werden den teue¬ 
ren Verblichenen nie vergessen und sein Andenken hoch in 
Ehren halten! 

Großes «Hasomlr»-Kon/.ert mit anschließendem Ball. 

Zürich. Morgen, Samstag, abends punkt 20 Uhr 30, 
gibt der Jüd. Gesangverein «Hasumir» Zürich unter der 
neue n Leitung von Herrn Alexander Schaichet sein 
diesjähriges Konzert. Zum Gedenken an den verstorbenen 
Direktor Joseph Freund wird der Chor dessen letzte und kurz 
vor seinem Hinschiede beendeten Bearbeitungen zu Gehör 
bringen. Mit dem Chor und allein debütiert der berühmte 
lyrische Tenor Hermann S i m b e r g. ehemals an der 
Staatsopei in Berlin und an der Scala, Mailand, tätig. Als 
weitere ganz hervorragende Kräfte wirken mit, die tempera¬ 
mentvolle Violinvirtuosin Erl Heia Ja m m, ferner der junge 
Pianist und ganz hervorragende Chopin-Interpret Leo N a- 
.1 e 1 m a n n. dessen erstmaligem künstlerischem Auftreten in 
der Stadt Zürich man mit begreiflichem Interesse entgegen- 
sieht. Hermann Simberg und Heia Jamni werden am Flügel 
begleitet von Hm. Dr. Bernhard R y w o s c h. einem sym¬ 
pathischen und feinfühlenden Musiker. Das Programm des 
Konzertes steht auf einem außergewöhnlich hohen künstleri¬ 
schen Niveau und der Abend des «Hasomir» bietet bei dem 
bescheidenen und populären Eintrittspreis herrliche musika¬ 
lische Genüsse und gesellschaftliche Unterhaltung. 

Als Tanzkapelle wirken 0 Mann der «M a r g o I e r Jazz- 
Sy m p h o n i k e r». Purim-Stimmung am Ball und Ueber- 
raschungen sind vorgesehen. Eine wertvolle Tombola wird 
zum Kaufe der Lose einladen und last not least vergesse man 
nicht das sehr einladende streng koschere Büfett, geführt und 
arrangiert von Frau Kimche-Palast. 

Passiv-Mitglieder, welche ihren Verpflichtungen 
nachgekommen sind, erhalten gegen Vorweisung der Mit¬ 
gliedskarte an der Abendkasse kostenlos eine Passe¬ 
partout-Karte. 


Umzug 


Ihrer Beleuchtungskörper 
und Telephonanlagen. Er¬ 
gänzung und Abänderung der 
elektr. Installation besorgt 

(Baumann, y^oei&Me\ 

& Co. A.G ZÜRICH, Sihlstr. 37. Tel. 33.733 
Rechtzeitig bestellen l 
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SIBOLD & CO 

MÖBEL STOFFE AUSBAU 


ZÜRICH 

BL EICH ER WEG S a GLÄRNI8CH STRASSE 40 


W*G OLDENBOHM 


Sanitäre Installationen 


ZÜRICH 8 , Dufourstrasse 47 

Telephon 20.860 24.775 


UTO-AUFZUGE 

die modernen, ruhig laufenden 
Personen-, Waren- und Speisen¬ 
aufzüge für Geschäfts-, Wohn- 
und Krankenhäuser liefert 

UTO- 

AUFZUG- U. KRANFABRIK A.G. 

ZÜRICH-ALTSTETTEN 
EXPRESS-SERVICE FÜR REVISIONEN 



Vollautomatische Oelfeuerung 


der bewährte Qualitäts-Oelbrenner mit nachgewiesenem größtem Nutzeffekt. 
Erstklassige automatische Kontroll- und Sicherheitsvorrichtungen. Pat. Ab¬ 
ganggase — Regulieruog und pat. Oelsicherungen automatisch. — Prima 
Referenzen. — Massige Preise. 



Otto Brunner, Wallisellen-Zürich 

WERKSTÄTTE FÜR APPARATEBAU IN ZÜRICH, TEL. 932.409 
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Akademische Ehrung. Die Societe Medico-Psychologique 
in Paris hat Herrn Prof. Dr. M. M i n k o w s k i aus Zürich zu 
ihrem auswärtigen Mitgliede ernannt. 


Jüdisches Studentenheim Zürich. 

Zürich. Wie uns mitgeteilt wird, befindet sich das Jüd 
Studentenheim ab 1. April dieses Jahres in der Bo Ile v- 
straße 22, parterre. y 


Purinifeier in der Talmud-Thora Bern. 

Sonntag, den 24. März, 2 Uhr nachmittags, findet im 2. 
Stock des Hotels National für Erwachsene und Kinder eine 
Purimfeier statt. Unser verehrter Lehrer, Herr Rabbiner D. J. 
Schochet aus Basel, wird über Sinn und Bedeutung des Purim¬ 
festes sprechen. Fiir die Kleinen besondere Ueberraschungen! 


rui mi-A\mdu ues v erems «crnoiung» 


III Ol« vJclllCIl* 


St. Gallen. Eine starke Vertretung der hiesigen Judenschaft 
gab sich am letzten Samstag im Saale des Hotel Schiff Rendez-vous, 
um in einfachem Rahmen Purim zu feiern. Auch Abordnungen von 
Kreuzlingen und Konstanz haben sich eingefunden. Nach den ein¬ 
leitenden Worten des Präsidenten Karl Selig, entwickelte sich unter 
der glänzenden Conference des Herrn Isaak Guggenheim von Zürich 
bald eine recht fröhliche Stimmung und es wurde viel getanzt. Ganz 
besonderen Beifall fand ein spontan vorgetragenes Lied von Frl. 
Gump aus Kreuzlingen. Unser Ehrenpräsident, Herr Leo Wyler, 
kehrte speziell für den Abend aus dem sonnigen Süden zurück und 
wurde für seine Darbietung sehr stark beklatscht. Im Namen des 
Vereins übergab ihm Herr Goldschmidt durch zwei Ehrendamen das 
wohlverdiente Diplom als Ehrenpräsident. Ein Kabarett nach Mit¬ 
ternacht unter Mitwirkung erster jüdischer Künstler sorgte für wei¬ 
tere Stimmung und Fröhlichkeit. Die Organisation des Abends be¬ 
sorgten die Herren Charles Weil und Jacques Ullmann. denen der 
Dank gebührt für die Durchführung eines Erholungsabends im Sinne 
der alten Tradition des Vereins. Die Dekoration des Saales wurde 
in verdankenswerter Weise von Herrn Harry Goldschmidt zur Ver¬ 
fügung gestellt. 




Agudas Jisroel, Ortsgruppe Luzern. 

Am Sonntag, den 17. März, fand die ordentliche Generalver¬ 
sammlung der A. J., Ortsgruppe Luzern, statt. In den letzten Mona¬ 
ten erlebte die Ortsgruppe einen erfreulichen Aufschwung, Dies 
bewies die große Zahl der Teilnehmer, die durch ihr Erscheinen ihre 
Sympathie und ihr Interesse der Agudas Jisroel bezeugten. Der 
Jahresbericht, sowie die Berichte über Keren Hathauroh und Keren 
Ha ji sch uw wurden genehmigt. Die Fonds haben durch den Fleiß 
und die aufopfernde Arbeit der jugendlichen Vorsitzenden alle Er¬ 
wartungen .weitaus übertroffen. In der Generaldebatte wurden ver¬ 
schiedene Vorschläge, Anregungen und Anträge vorgelegt. Der Vor¬ 
stand wird bestrebt sein, den diversen Wünschen nach Möglichkeit 
Rechnung zu tragen. Herrn Dr. G u g g e n h e i m, der es in vorbild¬ 
licher Weise verstanden hat. die A. J. Ortsgruppe Luzern volle zehn 
Jahre über alle Hindernisse hinweg zu führen, wird für seine mühe¬ 
volle Tätigkeit lierzlichst gedankt. Leider kann Herr Dr. Guggen¬ 
heim das Präsidium der Ortsgruppe nicht mehr beibehalten, da er als 
neugewählter Präsident der Schweizer Agudas Jisroel 
sich diesem verantwortungsvollen Posten voll und ganz widmen muß. 

Als Präsident wurde einstimmig der bisherige Vizepräsident. Herr 
Rabbiner Brom gewählt. In den Vorstand wurde Herr Simon Er¬ 
langer jun. als Vizepräsident neu aufgenommen. M. H. 

Wohltätigkeitsfest der M'srachigruppe Luzern. 

Nur noch eine Woche trennt uns von diesem gesellschaftlichen f 
Anlaß. Als weitere Programm-Attraktion ist zu melden, daß der * - 
Gesangverein «Hasomir» Zürich unter der bewährten Direk¬ 
tion von Herrn Alex. S c h a i c h e t seine Mitwirkung zugesagt hat. 

Der «Hasomir», der sich ausschließlich der Pflege des jüdischen 
Volksliedes widmet, darf in seiner Art als der größte und unbedingt 
auch beste jüdische Chor des Kontinents angesprochen werden. Sein 
letztjähriges Auftreten in Paris fand in der gesamten Presse begei¬ 
stertes Lob Der Hasomir» wird in Luzern mit vollständig neu ein¬ 
studierten Programmnummern aufwarten. — Fiir richtige Ball- und 
(wenn auch etwas verspätete) Purim-Stimmung werden ein vorzüg¬ 
liches Orchester und angenehme Ueberraschungen sorgen. — Ko¬ 
stümierte Damen sind sehr willkommen. Für das originellste 
Kostüm ist ein Preis vorgesehen. Vorverkaufsstellen für Eintritts¬ 
karten: Metzgerei Schloß. Griinwald. Kolonialwaren, Frau P. Er- 
Innp-pr Buchhandlung, sowie bei sämtlichen Mitgliedern des Komitees. 
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Lieber 700 Anlagen in der Schweiz 
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Y a-t-il unc musiquc juive? 

Interview avec M. le grand-rabbin S. Pollakof. 

Qeneve. Vendredi soir, 15 mars, la Communaute de 
Gen&ve inaugura la nouvelle chorale de Geneve «La M arpe 
de Sion» qui se propose d’etudier la vieilie musique juive 
et de la remettre en honneur. Une foule considerable se pres- 
sait dans la niaison de Dieu qui etait bondee de monde. Dans 
la nombreuse assistance, on remarquait la prgsence du Direc- 
teur du Conservatoire et differentes personnalitSs musicales 
qui s’intSressent ä cette question. Apr&s Toffice de «Mincha», 
M. le grand-rabbin S. P o 1 i a k o f prononga un eloquent dis- 
cours dans lequel il demontra Texistence d une musique juive 
et d’une gamme juive speciale. 

Puis, au cours de Toffice de «Maariv», oü M. S. Meyer, 
ministre-officiant, se distingua par son excellente Interpreta¬ 
tion de notre liturgie, «La Harpe de Sion» executa la «lekho 
dodi» de S. Naumbourg, un «Adonay nialakh» sepharadi, un 
Mikhomokho» et un «veschamerou» aschkenazi dont les melo- 
dies traditionnelles avaient ete harmonisees par quelques 
membres de la chorale. 

Nous sommes alles demander ß M. le grand-rabbin quel¬ 
ques details concernant la musique juive. 

Y a-t-il une musique juive? — 

Oui, la musique fait partie de Tarne juive. L Israelite 
chante ä tout instant. II fredonne en marchant, il chante en se 
couchant et en se levant «Ouvlechtecho vaderech ouvscho- 
chrecho ouvekoumeicho» et son chant est une priöre «Rina 
zou Tefila» (Ber. 31a). Il chante le jour de la naissance de 
son enfant, le jour de la circoncision, de la Bar-Mitzwah. Il 
chante le jour du mariage et quand il chante ses antiqus prie- 
res, ses aticetres chantent avec lui les niemes chants tradi- 
tionnels qui ont ete transmis de pere en fils. Ses repas se ter- 
minent par des chants et le Juif qui iTest pas pratiquant ou 
bien qui est incroyant, se laisse, bien malgre lui, entrainer par 
ces vieilles melodies qiTil a entendues chez ses parents ou 
chez ses grand'parents. 

L’Israelitc pratiquant lit la Torah avec ses accents toni- 
ques. Le Pentateuque, les prophetes, le Schir Haschirim, cha- 
que livre de la Bibel a pour lui une melopee particuliere. 

LorsqiTil se livre aux raisonnements subtils du Talmud, 
il psalmodie suivant une tradition leguee ä travers les siecles, 
par les savants rabbins. «Kol hakorei belo neiino veschonei 
belo si zimro olov habossouv omeir vegam ani nossati lohem 
choukim lo tovim» (Meg. 32a). Il est dit, dans la Guemara, 
dont les decisions servent de ligne de conduite 1 Israelite 
pratiquant: «Ceux qui lisent dans la Bible et qui etudient lt 
Talmud, Sans s’accompagner des melodies traditionnelles, 
oublient facilement les lois de Dieu, car Tenseignement ne peut 
pas se passer du chant.» 

Ainsi, dans toutes les ceremonies religieuses, et, durant 
tout son existence terrestre, Israel chante sa complainte, jus- 
qu'au moment oü il exhale son äme ä Dieu, en murmurant, 
avec son dernier souffle, son dernier chant le Schema Jisroel. 
qui contient la proclamation du Dieu Un, source de la Sym¬ 
phonie universelle d’oü les morteis tirent leurs sons. 

Y a-t-il une gamme juive speciale? 

Oui. Lorsqu'Israel fut definitivement chasse de son pays 
et disperse a travers le monde, les psalmodies du Temple de 
Jerusalem, d’oü sont sorties les cantilenes de TEglise chre- 
tienne primitive, se diverdifierent au milieu du bouleverse- 
ment general. Les chants des Juifs Sephardim, en Espagne, 



en Afrique du Nord, et dans la Turquie sont mölanges de mu¬ 
sique arabe et de plaln-chant. Les chants des .luifs aschkena- 
zim, en Russie, en Pologne, en Allemagnc, en Angleterre s un- 
prögnent de musique slave, mais, malgre tout. ä travers tous 
ces chants juifs, religieux ou profanes, jaillit une expression 
commune qui caract6rise tout particulierement la musique 
juive. A cöt6 de cette expression juive, notre musique a aussi 
iine tonalite, un mode particulicr et une seconde augmentee 

speciale. . .. . „ Ä Ä 

Oue pensez-vous de la musiqe religieuse 

Au siede dernier, le culte israelite a voulu introduire, dans 
nos synagogues, de la musique moderne et notre musique 
synagogale a pris un grand dcveloppement sous 1 influence de 
Sulzer. de Naumbourg, de Jonas, de Jules Erlanger. Levan- 
dowski, Samuel David et d’autres encore, mais, en general, 
nos vieilles melopces traditionnelles furent presque etouftec 
par cette musique profane du 19" siede devenue deniodee, a 
son tour. 

Que pensez-vous de TO r g u e. 

j’aime Torgue. Je suis emu, chaque fois que j entends ses 
accents penetrants, mais ses sons mysterieux, empreints de 
mysticisme, ne s’harmonisent pas avec nos pricres qui cele- 
brent le Dieu de la vie Elohim chayim. Le Talmud a dit «Ein 
haschechino schoro mitoch atzvouss elo mitoch ssimcho schel 
mitzwoh.» «Nos chants doivent s’elevcr vers Dieu, non pas 
dans la tristesse, mais dans la joic». Voila pourquoi, d apres 
nos traditions juives, les personncs qui sont en deuil, sont dis- 
pens^es de la priere. La priere juive ne se prete pas a ce 
sombre mysticisme que nous trouvons, dans d autres cultes 
comme dans le catholicisme leolorn yispaleil odom bebayis 
scheyeisch bo chalonos. (Ber. 31a). Nos lieux de culte doi¬ 
vent etre largement eclaires.» De plus, le jeu lie de 1 orgue, ne 
se prets pas ä la libre allure de nos melodies. 

La suite de notre interview portera sur les questions de 
la musique juive populaire, de la musique chez les Hebreux et 
du role de la musique juive a travers le monde 




Soiree Htteraire et musicale du Cercle de la Jeunesse Siomste. 

Qenöve. E. Le Cercle de la Jeunesse sioniste a Organist le 
16 mars, une soirce musicale et litt^raire dont la räussit a ete Par¬ 
fait. La soirce fut ouverte par Mlle. Nina Sc ho um, violomste. et 
M Ernest Feder, pianiste, qui jourerent avec un art consomme 
une «Chaconne» de Vitali. Mlle. Rachel Scher dit avec une ex¬ 
cellente diction et beaucoup de gräce deux poemes d*Andre Spire 
«Exode» et «A la Nation juive». On entendit ensuite un Concerte de 
Bach pour trois pianos et orchestre ä cordes, execute par Mine. 
Lisy Fischer. Mlle. Rosy Saron et M. Ernest Feder, 
pianistes; Mlle. Eva Maly, MM. Lanz et De ler. violonistes, 
MM. Chliamovitch et V i a d r o, violoncellistes. et M. Fisch¬ 
en d l e r, altiste. M. Pierre Segond dirigeait magistralement 
cet orchestre qui formait un ensemble parfait. La musique juive 
aussi avait 6t£ mise ä contribution. Mme. Lisy Fischer joua 
deux charmantes romances sans paroles de Mendelssohn et une 
Paraphrase sur des melodies juives anciennes. de Wolfsohn. Son jeu 
expressif et souple lui valut d’interminables applaudissements. ^ M. 
Z o 11 a n B e r c o i t s, accoinpagne par M. Feder, chanta d’une 
voix chaude et bien timbr£e le «Hamavdil». Uu succ^s particulier fut 
reniport^ par M. Danieli, qui chanta et mima la «Hora» de L6vi 
ben Amitay avec une intensite d’expression adtnirable. Apres avoir 
chanta en choeur la Hatiwah, la jaunesse se rendit au Restaurant 
Rempler pour terminer la soiree en dansant. 
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für Frühling/Sommer 1935 sind erschienen Grösste 
Auswahl am Platze in Kleider-. Mantel-. Wäsche- 
Hut-und Kinder-Alben. Schnittmuster-Service. 

Azed A.-G., Löwenstrasse 59 , Zürich 

Buchhandlung, Abteilung: Mode-Journale 


ADOLF KRÄMER JMriiitf“ AktieDgesellscbaft 

Bahnhofstrasse 38 u. Filiale Hauptbahnhof - ZÜRICH 

Blumenspenden für ganz Europa und Amerika 

werden zuverlässig vermittelt 


85 Kilo für Männer, [75 Kilo für Frauen. 

mittelgroßen Wuchses ist die obere Gewichts¬ 
grenze. Wenn Korpulenz vermieden werden soll, 
tut man gut, die Tallen-Kur der Victoria-Apotheke 
zu beginnen. Es gibt jetzt auch 'Fallen verstärkt.) 
Broschüre kostenlos. 

Victoria-Apotheke Zürich, Bahnhofstr. 71. In der 
Stadt Autodienst, nach auswärts zuverlässige Post. 
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PAS BLATT DER 


Une Cc-nference de Mite. Fanny Weil. 

( j e-ii c v e. E. Mlle. F a n n y W e i 1, deleguee du Keren 
Kayenietli Leisrael, a donne le 14 mars. sous les auspices du 
Cercle de la Jeunesse sioniste, une Conference au cours de 
laquelle eile a depeint la Situation actuelle des Juifs dans la 
plupart des pays. La conferenciere, que ses tournees de pro- 
pagande ont menee dans des pays bien divers, a pu se rendre 
coinpte de la detresse des Juifs, Mais de toute cette misere, 
de tont ce pessimisme se degage une note de confiance et 
d espoir. Ce qui soutient les lnasses juives, cest le sionisme. 
La Palestine est pour elles la promesse d’un avenir de paix 
et de securite. Et c’est gräce au Keren Kayemeth que la re- 
construction d’Eretz Israel progresse de jour en jour. Apres 
avoir parle des magnifiques resultats obtenus, la conferen¬ 
ciere a adresse ä la jeunesse un appel au travail. Mlle Fanny 
Weil, qui parle avec simplicite et eloquence, a ete ecoutee 
avec Sympathie par un auditore attentif. 

Verein Erholung: Purim-Anläße: 

Basel. Die Purimfestlichkeiten des Vereins Erholung haben 
erneut Zeugnis abgelegt vom hohen Niveau, das traditionell gewor¬ 
den ist. Der Maskenball vom Samstagabend in den oberen 
Sälen des Stadt-Casinos, der trotz Krisis einen erfreulichen Besuch 
aufwies, nahm einen fröhlichen Verlauf. Das Niveau der Kostüme 
war allgemein erfreulich, so daß das aus vier angesehenen Basler 
Künstlern bestehende Preisgericht keine leichte Wahl für die Prä¬ 
mierung hatte. Wegen Raummangel müssen wir uns darauf be¬ 
schränken. nur je die ersten Preise anzuführen: Gruppen: «Drei 
Basler Schrube . Paare: Zwei Spinnwibli». Einzelmasken: 
Exote Schnürev. Aber auch die übrigen Prämierten waren sehr 
originell. Unter den Klängen des E r e d Werthema n n a nd hi s 
Band kam eine gediegene, von Humor getragene Stimmung auf. 

Kinderball: Auf Sonntag nachmittag waren die Kinder und 
Eltern zu einer Vorstellung im Zirkus Erkiba eingeladen worden, 
man hätte wohl mit Recht sagen dürfen zu einer «Galavorstel¬ 
lung». Den Reigen der Darbietungen eröffnete eine flotte Matro¬ 
sentanzgruppe. aus der die beiden Solisten Ruth and Edith hervor¬ 
ragten. Dann folgte der noch nicht im schulpflichtigen Alter stehende 
Kunstradfahrer Rolf», der sich als geborenes Genie entpuppte. Die 
Akrobatengruppe The Hugosetts». welche sich aus Mitgliedern des 
J. T. V. zusammensetzte, bot vorzügliche Parterre-Akrobatik. 
*D*M os e r - B u e b e» errangen reichen Beifall; wir lernten hier 
zum ersten Male drei vorzügliche Handörgeler kennen mit dem 
Meisterjodler Arie, der wohl als König der jüdischen Jodler» be¬ 
zeichnet werden darf. Unter der Führung der Balettmeisterin Ja- 
manek führten acht junge Damen die ungarischen Tänze von Brahms 
auf und erfreuten durch ihre vollendete Darstellungskunst und das 
graziöse Zusamnienspiel. Der Dompteur Alessandro bot init seinen 
Löwen und Eisbären einen schönen Dressurakt. Die chassidischen 
Sänger, welche dieses Jahr als russische Soldaten in schmucken Uni¬ 
formen auftraten, ernteten wiederum großen Beifall. Den Abschluß 
des Programms bildete ein Pierrot-Ballett mit der entzückenden 
Spitzentänzerin Ariane. Die beiden Clowns Pierrot und Rene lösten 
mit ihren ulkigen Darbietungen wahre Lachsalven aus. Als Con¬ 
ferencier wirkte der Zirkusdirektor, welchen die kleine N i n o n mit 
Charme und Witz verkörperte. — Daran schloß sich das übliche 
«Zvieri» an und der Tanz der Kleinen. Daran schloß sich das übliche 
Jahr wieder das Programm zusaimnengestellt und die Festlichkeiten 
geleitet. Erneut hat er damit bewiesen, mit wieviel Liebe er an sei¬ 
nen Erholungskindern hängt; wahrlich die Führung von 60 Kindern 
bedingt viel Geduld und Verständnis, zumal wenn das Niveau auf 
dieser Höhe gehalten wird, 

Backfischball. Den Abschluß der Festlichkeiten bildete der 
traditionelle Backfischball, auch dieses Mal wieder ein voller Erfolg. 
Der Dank der Mitglieder ist dem Präsidenten, Herrn Rudolf Lob. 
und den übrigen Vorstandsmitgliedern gewiß. 
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Else Lasker-Schiiler liest aus eißcneit Dichtungen. 

Zürich. Der bereits angekündigte Vortragsabend der 
berühmten Dichterin und Rezitatorin Frau Else Lasker- 
Schüler ist nunmehr auf Samstag, den 2 3. M a r z. 
abends 8.30 Uhr. in der Augustin-Keller-Loge, angesetzt w or¬ 
den. Frau Else Lasker-Schiiler wird dabei aus eigenen neue¬ 
sten Dichtungen, darunter aus dem P a I ä s t i n a b u c h. vor¬ 
lesen Der Besuch dieses, von der Zion. Ortsgruppe 
Zürich veranstalteten Abends, der. wie immer, wenn die be- 
gnadete Dichterin spricht, höchsten künstlerischen Oenuß ver- 
spricht, kann nur wärmstens empfohlen werden. (Siehe auch 

Inserat.) . . 

Frida Blumental rezitiert in Zürich. 

Zürich. Dem Perez-Verein ist es gelungen, die berühmte 
jüdische Schauspielerin und Rezitatorin F r i d a B I u m e n t a 
für einen eigenen Abend zu gewinnen, der anfangs April statt¬ 
finden dürfte. Die Künstlerin ist in der Schweiz längst keine 
Unbekannte mehr, seit sie sich mit ihrem ersten Auftreten die 
Herzen im Sturm erobert hat. Wir können uns aber auch 
kaum erinnern, in Zürich jemals derart überragende, aus tief¬ 
sten jüdischen Quellen gespeiste Kunst genossen zu haben, 
wie die Blumental sie immer wieder aufs neue bietet. In 
ihrer psychologisch wie darstellerisch fesselnden Gestaltungs¬ 
kraft hält sie den Vergleich mit den ersten Schauspielerinnen 
aus. in ihrem tiefen und klugen Verständnis der von ihr inter¬ 
pretierten jüdischen Dichter, in der verzehrenden Glut ihres 
Feuers, im beseelten Spiel von Miene und Hand, ist sie wohl 
unerreicht. Frida Blumental kehrt soeben von einer Tournee 
durch Polen, auf der sie überall begeistert gefeiert wurde zu¬ 
rück und wird das ihr zugetane jüdische Publikum in Zürich 
mit einem völlig neuen Programm überraschen. 

Wie uns soeben noch mitgeteilt wird, findet der Vortrags¬ 
abend von Frau Frida Blumental Sonntag, den i- A p r i l, 
abends 8.15 Uhr, in der «Kaufleuten» statt. 

Modepremiere der Firmen (irieder-Doelker, Zürich. 

Die Modescliau der beiden Zürcher Firmen Grieder-Doelker tm 
Hotel Baur au Lac ist wie immer der Magnet, von dem sich alle 
Damen unwiderstehlich angezogen fühlen. Einen höchst aktuellen 
Rahmen hatte man diesem Modefest gegeben; auf einer Riviera-le 
rasse wurde den Gästen bei Tee und Musik das berückende Meider- 
nroeratnm des Frühlings serviert. , . , 

S Eine leise Wandlung der Silhouette hat soeben ihren Anfang ge¬ 
nommen und findet ihren stärksten Ausdruck in der Abendmode. Wel¬ 
cher Stoffreichtum, welch üppige Formen! Ausbreitfroncierten 1 artien 
an der Taille, den Hüften, an den Schultern und Aermeln beziehen viele 
Kleider eigenartige Reize. Unter weiten 1 aftmanteln. kleinen Um¬ 
hängen und Tüllcapes mit angeschnittener Kapuze verstecken stell 
bloße Arme und gewagte achsellose Ausschnitte. 1 aft und wieder 
Taft beschert uns der Abend. Man sah ihn einfarbig, schillernd, ge- 
. streift bedruckt und bestickt. Als Gegenstück dann auch zarteste 
Musseline. Chiffon, Spitze und Tüll. Shintz, der gewachste englische 
Möbelstoff, ist ebenfalls in die modischen Sphären eingedrungen, ver¬ 
wandelt in ein eng den Körper modellierendes Kleid 

Die Vormittagsmode ist durchaus auf Zweckmäßigkeit eingestellt. 
Mäntel aus grob genoppten Stoffen zeigen einen losen Rucken und 
große Taschen oder sind leicht tailliert und ledergegurtet. In strenge 
Schneiderlinien werden die Tailleurs gebannt. Beliebt ist die sport- 

- \ 
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Das Spez»alhaus fürQualitätsstoffe 
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Frau Frida Blumental. 


liehe Fasson mit vielen Taschen und Gürteln. Manchmal verstecken 
sich die Jacken unter kleinen Capes. Diese Capes aber hao 
der Frühlingsmode völlig Besitz ergriffen und begleiten die Dame 
morgens, mittags und abends, auf Reisen und zum’ J.V' 1 „' C t e?, jnner 
end. Die Ensembles ergänzen lange, taillierte Jacken, unten 
leichten Welle ondulierend oder lose Dreiviertelmantel. 

Viele weiße, gesteifte Lingerie und Spitzenschaum tragen die 
marine nastellblauen und schwarzen Kleider. Die Jupes geizen nicht 
mehr so arg mit der Weite. Zuweilen umspielen ste Tumkas und 
kleine Schößchen. Aber die Aermel sind wahre Ku'istv.erkc. der 
Schneider, an iedem Modell anders, interessant, zuweilen pliant. 
stheh gestaltet - Den Frühlingshüten wurden malerische, große 
Formen gegehen. Mitunter erschienen sie witzig und putzig als 
Bonnets und Jockeykappen oder sehr kleidsam in rorm Kleiner 
Matelots und Kanotiers, mit Blumen und Bändern garniert oder von 
kleinen Schleiern duftig und sentimental umweht. 

In reizenden Sehnlichen spazierten die Primadonnen dieses Mode¬ 
theaters über den Laufsteg. Bottler Doelker tot es sich m den Kopf 
gesetzt, den Modevorschriften gemäß, das Schuh\verk den Kleidern 
so viel wie möglich anzupassen. Sportlich flache I rotteurs und den 
etwas höher gestellten Halbschuh bedarf man am Vormittag, und 
diese vorzugsweise in gerauhtem Kalbleder und blauen, grauen, brau¬ 
nen und beigelichen Tönen, in grainiertem und Echsenleder. An de 
leichtern Schnürtypen für den Nachmittag allen Lochungen und 
Durchbrucheffekte ins Auge. Die Dumps gehen mit aufsteigenden 
Patten und Metallzier. Man verlangt in der Schuhmode kaum 
nach Glanz: das matte chamoisierte Leder hält uns völlig im 
Bann und die feinen Chevreaux ermangeln nicht der eleganten Wir¬ 
kung. Die Pumps- und Sandalenmodelle für den Abend gleißen m 
Gold- und Silberleder oder haben sich ein Detail der Robe erlesen, 
eine Blume, einen Gürtel, mit dem sie dann harmonieren. H.-B. 
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Die „Eiania" im Jahre 1934 . 

Dieser Tage erschien der Jahresbericht des «Etania»- 
Hilfsvereins für jüdische Lungenkranke in der Schweiz für 
das Jahr 1934, der wiederum genauen Aufschluß gibt über die 
segensreiche Institution der schweizerischen Juden in Davos. 
Im Bericht des Vorstandes wird u. a. ausgeführt: «Vom ern¬ 
sten Willen beseelt, den vielen hilfesuchenden Kranken im ge¬ 
wünschten und notwendigen Maße zu helfen, dabei aber das 
finanzielle Gleichgewicht unserer Institution nicht zu gefähr¬ 
den, hatte die Leitung oft schwierige Aufgaben zu lösen. Doch 
dürfen wir hier mit einer ganz besonderen Genugtuung fest¬ 
stellen, daß gerade dieses Jahr sorgenvoller Arbeit in bezug 
auf die charitativen Leistungen sehr befriedigend war. Den 
eigentlichen Zweck, möglichst vielen jüdischen Lungenkranken 
zu einer Kur in Davos zu verhelfen, konnten wir trotz man¬ 
nigfachen Schwierigkeiten erfüllen. Es war uns möglich, bei¬ 
nahe allen Gesuchen — mit Ausnahme der wenigen von Pa¬ 
tienten, die aus ärztlichen Gründen für eine Kur in Davos nicht 
in Frage kamen — zu entsprechen. Durch äußerste Sparsam¬ 
keit im Betrieb und vor allen Dingen durch die tätige Anteil¬ 
nahme der gesamten Schweiz. Judenheit an unserm Hilfswerk 
konnten wir auf die oft sehr tragischen Verhältnisse der Ge¬ 
suchsteller in größerem Maße Rücksicht nehmen. Selbstver¬ 
ständlich werden nach wie vor die Patienten aus der Schweiz 
zu einer ihren Verhältnissen entsprechenden Kostenvergütung 
oder unentgeltlich aufgenommen.» 

Im Berichtsjahre 1934 haben 126 Patienten mit n^Ver- 
pflegungstagen in der «Etania» Heilung gesucht, während 22 
Kranke mit 6899 Mahlzeiten außerhalb des Hauses als externe 
Patienten verpflegt wurden. Die Gesamtsumme der Verpfle¬ 
gungstage beträgt 20.508. Von den im Hause verpflegten Pa¬ 
tienten stammen 37 aus Deutschland, 33 aus der Schweiz, 21 
aus Palästina, weitere aus Belgien, England, Litauen, Frank¬ 
reich, Polen, Marokko, Lettland, Tschechoslowakei und Hol¬ 
land. — Im Berichte wird dann auch den verdienten Mitarbei¬ 
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tern der Dank der Leitung ausgesprochen, an erster Stelle 
dem Chefarzt Dr. 0 e r i und dem Hausarzt Dr. B. G a I i n s k y, 
wie auch der umsichtigen Oberschwester Ella B i e 1 s k i und 
dem tüchtigen Verwalterpaar Fischer. 

-Das vor zwei Jahren», iieißt es dann weiter im Bericht, «als 
beratende Kommission gegründete Damen-Comite in Zürich 
hat sich unter dem Vorsitz von Frau Milly Stiebei vorzüglich be¬ 
währt. Die Damen arbeiten mit Hingebung an unserem Hilfswerk 
mit. Ganz besonders in der «Etania»-Woche, die im September 
durchgeführt wurde, erwies sich die Notwendigkeit des Comites. Die 
Aktion der «Etania»-Woche brachte das schöne Ergebnis von Fr 
37,601.30. 

Der Vorstand hat beschlossen, für die zugewiesenen Legate und 
Spenden über Fr. 500.— zum Andenken an Verstorbene einen Lega- 
t e n f o n d s zu gründen. Es soll damit Gelegenheit gegeben werden, 
zu Ehren Verstorbener eine bleibende Hilfe für die «Etania» zu schaf¬ 
fen. Dieser Legatenfonds wird gespeist von Legaten und Zuwen¬ 
dungen ohne Zweckbestimmung zum Andenken an Verstorbene. Da¬ 
neben besteht noch die Einrichtung der Jahrzeitstiftung für 
die wir Zuwendungen im Betrage von Fr. 500.— und höher gerne 
entgegennehmen mit der Verpflichtung, für die betreffenden Ver¬ 
storbenen am Jahrzeittage die üblichen rituellen Funktionen zu ver¬ 
richten. 

Es wird noch längere Zeitdauer erfordern, bis der «Etania»- 
Hilfsverein so fundiert ist. daß er an alle Kranken eine Hilfe leisten 
konnte, wie sie in jedem Fall dringend geboten erscheint. Aber auch 
im Jahre 1934 wurde ein weiterer Schritt vorwärts getan: wir kön¬ 
nen daher — wenn uns die Sympathien des schweizerischen Juden¬ 
tums wie bis anhin erhalten bleiben — getrost in die Zukunft blicken 
und unsern Aufgabenkreis immer mehr vervollkommnen und er¬ 
weitern.» 

(Ein Auszug aus dem ärztlichen Bericht des Chefarztes Dr. O e r i 
folgt in der nächsten Nummer.) 


«Vereinigung fiir soziale und kulturelle Arbeit im Judentum.» Der 

Bericht über den Vortrag von Privatdoz. Dr. Ch. Lehrma n n «D e r 
e w ige Jude im Spiegel der Literatur» kann infolge 
Raummangels erst in der nächsten Nummer erscheinen. 




BASLER CHRONIK 


Ordentliche Gemeindeversammlung in Basel. 

Letzten Sonntagvormittag fand die Fortsetzung der dies¬ 
jährigen ordentlichen Generalversammlung der Isr. Gemeinde 
in Basel statt. Dabei wurde die Beratung über die E r rn ä s- 
sigung der Schächt- und Fleischtaxen, welche, 
wie erinnerlich, anläßlich der Budgetdebatte, beantragt wor¬ 
den war, fortgesetzt. Der Sprecher der Gemeinde widersetzte 
sich nach wie vor dem Ansinnen der Antragsteller, durch 
Herabsetzung der durch die Gemeinde erhobenen Gebühren 
einen weitern Einnahmeverlust auf Seiten der Gemeinde her¬ 
aufzubeschwören; er trat erneut ein für eine Zusammenlegung 
der beiden Metzgereien und eine dadurch bewirkte Verringe¬ 
rung der Unkosten, wodurch sich dann die Fleischpreise sen- f ^ 
ken würden, ohne daß es erforderlich werde, der Gemeinde 
dringend notwendige Einnahmen zu entziehen. Nichtsdesto¬ 
weniger wurde der Standpunkt des Vorstandes durch die 
Mehrheit der Gemeinde desavouiert und Herabsetzung 
der Gebühren beschlossen. 

Zur Deckung des Einnahmenausfalls und auch, um den 
vermehrten Ansprüchen die an die Armenpflege gestellt wer¬ 
den, Genüge leisten zu können, wurde schließlich noch ein 
Steuerzuschlag von 10% beschlossen. -1. 
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Emanuei ooldschmidt s.zum Gedächtnis. 

Basel. Am 15. März 1935 (10. Weadar 5695) starb im 
Hause seines Schwiegersohnes, des Herrn Fritz Metzger in 
Basel, das ihm seit 26 Jahren zur Heimat geworden war, Herr 
F m a n u e 1 G o 1 d s c h m i d t wenige Wochen vor seinem 85. 
Geburtstag an einer rasch und schmerzlos verlaufenen Grippe 
und Lungenentzündung. Oft hat sich der Verstorbene in seiner 
bescheidenen und stillen Art jeden Nachruf verbeten. Aber 
die Freunde des Hauses schulden es seiner Persönlichkeit, hier 
sein Leben kurz festzuhalten, das sich, selten reich an Freig- 
nissen und Erinnerungen, von der Mitte des 19. bis in das 
zweite Drittel des 20. Jahrhunderts hinein erstreckt und nicht 
nur seiner näheren Umgebung so viel gegeben hat, sondern 
auch der Allgemeinheit und dem Judentum. 

Geboren am 6. Mai 1850 in Zeitlofs (Bayrische Rhön), aus ge¬ 
achteter jüdischer Familie stammend, wählte er nach dem Besuch 
der Schule seiner Heimat den kaufmännischen Beruf und war — nach 
Ableistung seines bayrischen Militärdienstes schon 1870 in einer 
Zürcher Firma tätig. Der Kriegsausbruch riet ihn zurück. Einige 
Jahre nach Kriegsende machte er sich in Würzburg selbständig und 
heiratete seine Cousine Frieda geh. Oppenheimer, die über 57 Jahre 
lang mit ihm in glücklichster Ehe lebte und ihm drei Söhne und eine 
Tochter schenkte. Mit Ausnahme eines früh verstorbenen Sohnes 
sah er seine Kinder in geachtete Stellungen emporwachsen. 1909 
zog er mit seiner Gattin nach Basel zu seiner Tochter und ver¬ 
brachte dort — mit Unterbrechung des Weltkrieges — einen schönen, 
ruhigen, aber arbeitsreichen Lebensabend. Wer ihn hier im Kreise 
seiner Familie zu besuchen die Freude hatte, kannte ihn auch als echt 
jüdischen, herzensguten Familienvater. Rührend war er stets für die 
manchmal kränkliche Gattin besorgt, die er unermüdlich pflegte und 
betreute. Vorbildlich war sein Verhältnis zu seinen Kindern, ganz 
besonders zur Tochter und zum Schwiegersohn in Basel. Regelmäßig, 
so auch kaum eine Woche vor seinem Tode noch, besuchte er den 
Gottesdienst und führte ein traditionstreues Leben: nie aber war er 
intolerant. Im Geschäft des Schwiegersohnes arbeitete er bis zuletzt 
unermüdlich mit. 

Im jüdischen öffentlichen Leben vertrat er ohne Scheu, 
oft auch mit ausgesprochenem Temperament, seinen Stand¬ 
punkt. Schon in seiner Würzburger Zeit war er lange Jahre 
Mitglied des Gemeindevorstands und Leiter der Frziehungs- 
fragen. In Basel war er seit seiner Ankunft eines der treue¬ 
sten, zuverlässigsten und unermüdlichsten Mitglieder der 
Chewra K a d i s c h a. Deren Präsident, Herr Samuel Fisen- 
mann, gedachte seiner bei der feierlich verlaufenen Taharah 
in schönen, bewegten Worten. Finen großen Teil seiner Ar¬ 
beitskraft schenkte er auch dem Schweiz. C o m i t e für 
Erez Jisroel, dessen Hauptkassier er mehr als 20 Jahre 
lang war. Auch an den Fragen der Basler Gemeinde nahm er 
bis ins höchste Alter lebhaften Anteil. 

Das Lebensbild dieses treuen und aufrechten Juden wäre 
unvollständig, wenn hier nicht auch kurz seine ehrenvolle 
Soldaten- und Offizierslaufbahn in der deutschen Armee ge¬ 
streift würde, von der die deutsche Presse wohl kaum mehr 
Notiz nehmen wird, weil sie so gar nicht zu der heutigen 
deutschen Judenpolitik paßt. Goldschmidt hat als bayrischer 
Offizier nicht nur den Siebzigerkrieg von Anfang 
bis zu Ende, sondern auch noch den Weltkrieg mitge¬ 
macht. Bei Wörth durchschlug eine Kugel seinen Helm, eine 
zweite wurde durch den Tefillin-Beutel, den er stets bei sich 
trug, abgehalten. Vor Paris wurde er wegen seiner persönlichen 
Tapferkeit zum Leutnant befördert. Wenige Jahre darauf, als er 
ein eigenes «offenes Geschäft» gründete, wurde er aufgefordert, 
deshalb seinen Abschied zu nehmen. Fr lehnte die Unterzeich¬ 
nung des Abschiedsgesuches ab und blieb Offizier. Und 1914 
es klingt wie eine Legende — folgte der fast Fünfundsechzig- 
jährige — nicht aus Chauvinismus, sondern aus Pflichtgefühl 
— von Basel aus seiner Mobilmachungsorder, lehnte die Ver¬ 
wendung in der Heimat ab. zog als Leutnant und Zugführer, 
später als Hauptmann und Kompagnieführer, mit einem bay¬ 
rischen Landsturmbataillon ins Feld und kehrte erst wegen 
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Emaruiel Ooldschmidt, Basel. 


Krankheit in der zweiten Hälfte des Krieges, geschmückt mit 
dem Eisernen Kreuz, nach Basel zurück. Beim Abschied er¬ 
hielt er den Majors rang. Leider hat dieses Beispiel des 
ältesten deutsch-jüdischen Offiziers, so wenig wie alle Blut¬ 
opfer der deutschen Juden, an der Entwicklung in Deutsch¬ 
land etwas ändern können. Und es ist begreiflich, daß Ema¬ 
nuei Goldschmidt darüber bitter enttäuscht war und auch nicht 
mehr begeistert sein konnte, als ihm welch groteskes Spiel 
des Zufalls! — fünf Tage vor seinem Tode «namens des 
Führers und Reichskanzler s» das «Ehrenkreuz 
für Frontkämpfer 1914/1918» zugesandt wurde. 

Bis zuletzt war ihm das Glück seltener geistiger Klarheit 
und körperlicher Rüstigkeit beschieden. Herzlich freute er 
sich noch 1928 über die Ehrungen anläßlich seiner Goldenen 
Hochzeit und 1930 anläßlich seines 80. Geburtstages, als auch 
in diesem Blatte und in den deutsch-jüdischen Zeitungen seiner 
ehrend gedacht wurde. Selbst in unserer schweren Zeit, die 
gerade für ihn besonders bitter sein mußte, war er doch nie 
verbittert, sondern hoffte stets auf eine bessere Zukunft, ein 
Beispiel für viele Jüngere. Wer Emanuei Goldschmidt ge¬ 
kannt hat, wird dieses prächtigen Mannes und guten Juden 
stets mit Liebe und Ehrfurcht gedenken! -rn. 

Schweizerisches Comite für Erez Jisroel. 

Basel. Das Schweizerische Comitö für Erez Jisroel hat durch 
den Hinschied des im Alter von 85 Jahren vrstorbenen Herrn Ema¬ 
nuei Goldschmidt einen schweren Verlust erlitten. 

Als Herr Goldschmidt vor über 25 Jahren nach Basel übersie¬ 
delte, stellte er sich bald dem Erez Jisroel-Comitö zur Verfügung 
und hat seither das zeitraubende und verantwortungsvolle Amt des 
Kassiers übernommen. Mit großem Pflichteifer hat er während 2 1 /* 
Jahrzehnten als Schatzmeister des Erez Jisroel-Comites fungiert. 
Seine Mitarbeiter und Freunde wußten die schlichte Art, mit welcher 
der Heimgegangene seine Arbeiten in vorbildlicher Weise ausführte, 
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BLUMEN-HAUS FLORIDA 

BAHNHOFSTRASSE 83 ZÜRICH TELEPHON 72 246 

Stets frische Blumen, massige Preise 
Hauslieferung 

H. ZUMSTEIN 


RYFFLIHOF 


Neuengasse 30, I. Stock, BERN 

Mittag- und Abendessen Fr. 1.20, 1.50, 2 — 



Sanitäre Anlagen 

Friedrich Liniger - Bern 

Gutenbergstrasse 19 - Tel. 29.591 
Kalt- u. Warmwasser-Installationen 
(Boileranlagen). 

Bad-, Toiletten-, Klosett- u. Waschküchen- 
Einrichtungen 


Auto-Reparaturwerkstätte aller Marken 

Langjähriges Vertrauenshaus 

R. Rüeg’g, Zürich 4 

Badenerstrasse 360, beim Albisriederplatz, Tel. 33.084 

Spezialität: FORD'Reparaturen • alle Ersatzteile 
Abschleppdienst 


Gebr. Rüeger 

ZeltiDeg 44-46 Zürich T 

Gegründet 18T6 / Telephon 23.601 

Sämtliche Malerarbeiten 
Massige Preise 



Elektrische Unternehmungen 

G. Pfenning er & Co. 

Telephon 71.110 ZÜRICH Aegerlerslr&ße 8 


besonders zu schätzen, Der unermüdlichen Arbeit des Kassiers ist es 
zu verdanken, daß das Schweizerische Comite für Erez Jisroel seine 
Aufgabe in solch segensreicher Weise erfüllen konnte. 

Bei der Beerdigung, welche am Taanis Esther stattfand, 
würdigte zunächst Herr Rabbiner Dr. A. Weil in einem Nach¬ 
ruf die Persönlichkeit des Heimgegangenen, der von den Idealen des 
Judentums tief ergriffen war und stets die strengsten Anforderungen 
an sich stellte. Im Namen des Schweizerischen Comit6s für Erez 
Jisroel widmete Herr Dr. M. Ascher (Bex-les-Bains) dem Heim¬ 
gegangenen einen warmen Nachruf und sprach dem Dahingeschie¬ 
denen Dank und Anerkennung für alles aus. was er während 25 Jah¬ 
ren als Schatzmeister des Erez Jisroel-Comites für die Institutionen 
im heiligen Lande geleistet hat. Am offenen Grabe sprach noch Herr 
Dr. Marcus Cohn namens der engeren Mitarbeiter im Schwei¬ 
zerischen Comite für Erez Jisroel herzliche Worte des Abschieds. 

Das Andenken an diese gütige und gerade Persönlichkeit wird 
bei all seinen Freunden und Bekannten stets lebendig bleiben. 

Brith Habonim, Basel. Die Jiingerenschaft. genannt Schowawim, 
ladet alle ein zum Kinderfest am Samstag, den 23. März 1935, 3 Uhr, 
im Alkoholfreien Restaurant «Ceres». Bringt Humor mit und be¬ 
staunt unser Kasperli-Theater. _ 

Lili Krauß — Simon Goldberg. 

Zürich. Der dritte und letzte Beethoven-Abend des be¬ 
rühmten Duos Lili Krauß (Klavier) und Simon Goldberg (Vio- 
lione) findet im kl. Tonhallesaale Samstag, den 23. März, mit 
Beginn 8 V 4 Uhr abends, statt. Das Künstlcrpaar hat mit den 
ersten beiden Konzerten derart viel Sympathien erworben, 
daß eine weitere Empfehlung kaum noch notwendig ist. Wir 
beschränken uns auf die Mitteilung, daß das Programm u. a. 
die «Kreutzer-Sonate» aufweist. Es ist zu hoffen, daß die jüdi¬ 
schen Kreise Zürichs dieser musikalischen Veranstaltung die 
gebührende Aufmerksamkeit schenken werden. Vorverkauf: 
Hug, Kuoni, Jecklin. Arrangement: Konzertdirektion M.Kan- 
torowitz, Zürich. 


Sport. 


Sportclub Hakoah. Zürich. Letzten Sonntag wurden einige 
Trainingsspiele der Hakoah durchgeführt; die Resultate lauten wie 
folgt: Young Fellows III : Hakoah I kombiniert 2 :0, Wipkingen III : 
Hakoah 111 5:1, Red-Stars-Junioren : Hakoah Junioren 3:3. ln 
Uster spielte Uster 11 : Hakoah 11 4 :2. Dies war das letzte Meister¬ 
schaftsspiel der Saison. ^ . . 

R e d-S t a r Junioren : Hakoah Junioren 3:3. Hakoah 
Junioien führten ein sehr schönes Spiel vor und waren längere Zeit 
mit 3:1 m Führung. . . 

Vorschau. Hakoah 1 spielt kommenden Sonntag in Kusnacht 
bei Zürich das drittletzte Meisterschaftsspiel. Beginn nachm. 2.30 
Uhr. Abrahrt 1.24 Uhr Bahnhof Stadelhofen. 

Kusnacht 11 : Hakoah III in Küsnacht, nachm. 12.45. Abfahrt 
11.55 Bahnhof Stadelhofen. 
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F L OR A S T R AS S E 28, ZÜRICH 
Tel. 43 982 Geschäft Tel. 62.738 Privat 


Automobil - Reparatur-Werkstätte 

Zeitgemässe Preise. Gewissenhafte Ausführung 


Verdankung. 


Das Coniite für das Bais-Jacob-Scliulwerk verdankt bestens 
folgende bis 19. März eingegangene Beiträge: 

429 Spenden ä Fr. 2.—, Spenden ä Fr. 3.—: M. Beilis, Kobi Weil, 
Kalin-Freifeld. Lehrer, Fr. Jules Lang, Zürich, Wwe. Levy Langen¬ 
thal, S. Metzger, Frauenfeld, I. Schwöb, Bern, Mine. Weil, Genf. — 
Fr. 4.—: üysum, J. Sußmann, V. Dreyfus, Fr. Weil, A. u. R. Rosen¬ 
zweig, Jak. u. Leni Antinann, M. Koschland, A. u. F. Rosenstiel, M. 
u. B. Braunschweig, Zürich, N. N., Rokowski, Basel, Wrubel, Lo¬ 
carno, I)r. Esther, Rosegg-Solothurn, Bloch. Andelfingen, N. u. L. Er¬ 
langer, Luzern, G. Dreyfuß, Lausanne, Dr.Wieser, Baden. — Fr. 5.—: 
Ad. Bloch, Fr. R. Hallheimer, Dr. E. Marx, H Sahn, N. N., N. N., Sim. 
Kurz, Dr. W. Wyler. L. Fogal, A. Weil-Einstein, L. Wyler, Cloth. 
Guggenheirn, Sim. Wixler, L. Spiro, E. Brauchbar, Phil. Guggenheim, 
H. Guggenheim-Meier, Fr. Sophie Abraham, P. Bloch, Weis-Neu- 
burger, Weil-Neuburger, 14. Rappaport. Zürich, Dreifuß, Bülach, AI. 
Braunschweig, Ob.-Uzwil, Mich. Weil, Bern, P. Brunschwig, Payerne, 
Jules Wahl, Bern, E. Bloch, Alb. Bloch, W’thur, Saly Mayer, St. Gal¬ 
len, M. Levy, Lugano, L. Horowitz, Emil Braun, Luzern, Silv. Drei- 
fuß-Guggenheim, Zürich, Herrn. Dreifuß, Wohlen, R. Ascher, Bex, 
Leonh. Ascher, Baden, Fr. Katz u. Vischoff, L’thal, Mine. Stry- 
kowska, Genf. — Fr. 6.—: Hausner, Adler, Schaffhausen, Jak. Er¬ 
langer, Neufeld Luzern. — Fr. 7.50: Sammlg. d. Fr. Herrn. Barth, 
Zürich, anl. Nähnachmittag. — Fr. 8.—: Dr. M. Erlanger, Farn. Herz, 
Luzern. — Fr. 10.—: Max Kahn, Vict. Barth, Simon Guggenheim, 
Zürich, Edith Pollack, Haifa, Marcel Meyer, Lausanne, Isr. Frauen¬ 
verein Neu-Endingen. Ad. Weil, Thun, Harry Goldschmidt, St. Gallen, 
Henry Meyer, Genf, Emil Ascher, Baden, Gust. Dreifuß, Zürich, 
Jules Bloch, Genf. — Fr. 20.—: Sal. Bloch, Winterthur, Arth. Lceb, 
Bern, N. N., W’thur, Dr. Schapiro, Zürich, Mme. E. Mans, Genf, Mr. 
E. Mans, Genf. — Fr. 22.—: Max Lang, Zürich. — Fr. 25.—: Armand 
Brunschvig, Genf. 

Wir bitten dringend um weitere Einzahlungen, da 
unsere Kleingeldaktion nur wirksam Hilfe bringen kann, 
wenn die weitesten Kreise dem Rufe Folge leisten. 

Hilfsaktion für das Mädchen-Schulwerk Bais-Jacob; 

Postcheck Zürich 15.403. 

Im Kinotheater «Urban» läuft zurzeit der anläßlich der inter¬ 
nationalen Dyrenfurth-Himalaja-Expedition (April-Oktober 1934) ge¬ 
drehte Spielfilm «Der Dämon des Himalaja», dessen Welt-Urauffüh¬ 
rung vergangenen Samstag stattfand. Die Hauptdarsteller dieses in¬ 
teressanten Films sind Gustav Dießl und Jarmilla Marton, die Bild¬ 
kamera bediente der Schweizer R. Angst, die Begleitmusik stammt 
von dem bekannten Komponisten Arthur Honegger. Der Film selbst, 
der die Mystik Tibets in seinen Rahmen spannt, bietet viel Interes¬ 
santes und Spannendes, besonders auf landschaftlichem Gebiet, und 
stellt die Darsteller vor schwierige und strapaziöse Aufgaben. 
Freunde landschaftlicher Schönheiten und rauher Bergwelt werden 
diesen Film mit besonderem Genuß ansehen, er zeigt das Leben 
einer Expedition in ein bisher kaum erforschtes Gebiet in lebendiger 
Darstellung. 


Aufgaben der Schweizer Mustermesse. 

Am kommenden 30. März wird die Schweizer Muster¬ 
messe für die Dauer von 11 Tagen zum 19. Male ihre Hallen 
öffnen, um den Zustrom bester und neuester Erzeugnisse 
schweizerischer Arbeit aus Hunderten von schweizerischen 
Gewerben und Industrien in übersichtlicher Schau dem ge¬ 
wohnten Andrang der Besucher, aber noch weit mehr dem 
Interessenten und Käufer zu reger Nachfrage darzubieten. 
Denn das letztere ist der große, der Hauptzweck der Schwei¬ 
zer Mustermesse, Gewerbe, Handel und Industrien zu för¬ 
dern, im eigenen Lande wie über die Grenzen hinaus neue 
Geschäftsverbindungen zu schaffen, die bereits bestehenden 
zu erweitern und zu vertiefen und dadurch der anerkannten 
schweizerischen Qualitätsarbeit kräftiger Bahnbrecher zu 
werden. Gerade in der heutigen schweren Zeit wächst diese 
verantwortungsreiche Aufgabe der Schweizer Mustermesse 
immer gebieterischer hervor. Die Mustermesse ging nie dar¬ 
auf aus, nur dem Augenblicke zu dienen. Sie will in erster 
Linie für Handel, Industrie und Gewerbe unseres Landes die 
Grundlagen schaffen für den planmäßigen und gediegenen 
Dienst am Kunden. 

Die 19. Schweizer Mustermesse vom 3 0. 
März bis 9. April 1935 darf jetzt schon an Hand der 
getroffenen Vorbereitungen und bei der Zahl von über 1200 
Ausstellern auch für dieses Jahr beste Erfolge hoffen. Wieder- 
um präsentiert sich in den bekannten 21 Industriegruppen der 
Messe wie auch in den 8 Sondermessen: Baumesse, Bureau¬ 
bedarfsmesse, Modesalon, Möbelmesse, Uhrenmesse, Werk- 
7 eugmaschinenmesse (und 1935 erstmalig) Verpackungsmittel¬ 
messe, sowie in der Sonderveranstaltung Werbung für den 
Fremdenverkehr das Angebot schweizerischen Fleißes. Die 
Mustermesse besuchen und an ihr einkaufen heißt in tatkräf¬ 
tigster Weise echt schweizerischen Gemeinschaftssinn fördern. 

Sir. 

Schweizerische Kreditanstalt. 

Die Generalversammlung vom 23. Februar 1935 ge¬ 
nehmigte den Geschäftsbericht der Verwaltung für das Jahr 1934 und 
stimmte der vorgeschlagenen Verteilung des verfügbaren Reinge¬ 
winns von Fr. 11,341,014 zu. Demgemäß wird auf das Aktienkapital 
von 150 Millionen Fr. eine Dividende von 6<>/o ausgerichtet, die 
9 Millionen Fr. erfordert; 1 Million Fr. werden dem außerordent¬ 
lichen Reservefonds zugewiesen und Fr. 1.221.014 auf neue Rech¬ 
nung vorgetragen. 
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Industrielle Niederlassungen 

äusserst günstige Bedingungen: Modern gebaute, 
repräsentable Fabrikobjekte vorhanden. Geübte 
Arbeitskräfte. Billige elektrische Kraft. Weit¬ 
gehende Unterstützung durch die Behörden. 
Auskunft und Projektbearbeitung kostenfrei. 

Zentralstelle für Einführung neuer Industrien, St. Gallen 

Bahnhofplatz 7 Tel. 48.80 
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Schoop&C 1 

ST. GALLEN 


TEL. 112 


A Co., Si. Gallen. 


Spezialhaus für die Damenschneiderei 

Seidenstoffe, Samte, Plüsche, Modewaren, Mercerien 

Anfertigung vod Plissees 

Friderich & Wappler 

Nachfolger von B. Friderich 
St. Gallen Multergasse 10 


Tonijimineater säntis si.G allen 

J 

UD SÜSS 

mit Conrad Veidt j 


RATZ & DURST, ST. GALLEN 

Poststrasse 

Glas - Kristall - Porzellan 


BERNET & C2. 

Tel. 632 St. Gallen Concordiastr. 3 

Kleiderfärberei und 
chemische Waschanstalt 

Filialen: 

Marktgasse 10, Kornhausstr. 3, Leonhardstr. 79, Rorschacherstr. 109 


Cafe-Konditorei Börse 


Jules Ehrbar 

St Gallen, Oberer Graben 26, beim Baslerhaus 


Telephon 609 



Berücksichtigen Sie bitte 
die Inserenten unseres Blöttes 



CHRONOMETRIE 

TREMP 

UHREN-SPEZIALGESCHÄFT. 

STAD1UHRENMACHER 

ST. GALLEN 


ECKE MARKTPLATZ-METZGERGASSE 

TEL. 3905 



SIGRIST - MERZ & Co. 

BAUGESCHÄFT ST. GALLEN 

Wassergasse 40 — Telephon 355 

Neu- und Umbauten • Renovationen - Eisenbetonbau - Kanalisationen 

Blitz-Gerüst 
















































S. 22, Nr. 836 


Jüdische Presszentrale 


Has Schweizerische Cotnitö für Erez Jisroel hat durch 
den Heimgang seines Kassiers 

Herrn Emanuel Goldschmidt,‘nr 

einen schweren Verlust erlitten. 

Während 25 Jahren hat sich der Heimgegangene mit 
mustergültiger Treue für Erez Jisroel betätigt und in schlichter 
\\ eise die einem Kassier obliegende mühevolle Kleinarbeit auf 
sich genommen. Das Comite beklagt in dem Heimgegangenen 
einen seiner treuesten Mitarbeiter, welcher sich mit seinem 
tiefen Verantwortlichkeitsgefühl größte Verdienste um die er¬ 
folgreiche Tätigkeit des Comitds in den letzten 25 Jahren er¬ 
worben hat. 

Das Schweizerische Coniitd für Erez Jisroel, wie auch die 
humanitären und kulturellen Institutionen im heiligen Lande, 
denen er mit seiner vorbildlichen Tätigkeit unschätzbare 
Dienste geleistet hat. werden dem treuen Ereunde von Erez 
Jisroel stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Schweizerisches Comite für Erez Jisroel: 

J. Dreyfus-Strauß. Jakob Out. Dr. M. Ascher. Dr. M. Erlanger. 

Dr Marcus Cohn. 




M O NTR E U X 


SCHWEIZER RIVIERA 
REISLER im HOTEL 
CHATEAU BELMON r , 

Haus ersten Ranges, eines 
der schönsten und grössten Hotels am Genfersce, grosse Gesellschafts¬ 
räume. Billardsäle. Terrassen, Tennisplätze, herrlich ausgestattete Syna- 
nagoge. Der schönste und angenehmste Aufenthalt in der Schweiz zu 
Pessach bei Reisler in Montreux. Zeitgem. reduz. Preise. Tel. 62.791 


Verbringen Sie die ~ C £ Tage in 

INTERLAKEN, 

Hotel de la Pa ix 

Erstklassige Küche. Sämtliche Zimmer zur Sonne. 

Zeitgemässe Preise Zimmer mit fliessend Wasser. Telephon 428. 




Theafersfrasse 18 ♦ Bellevue 

CONFISERIE-PATISSERIE 

Erstklassige Spezialitäten in Pralinöes, Bonbonnieren, Desserts 
Spezialität: Zürisee-Muscheln 
Bestellungen jederart werden sorgfältig ausgeführt 
und ins Haus geliefert. Telephon 41.299 


22. März 1935 


Wochenkalender 


n m 
|2 


18 


22 Freitag 

23 Samstag 

24 Sonntag 

25 Montag 

26 Dienstag 

27 Mittwoch 

28 Donnerstag 


17 

18 Zaw 

19 

20 
21 
22 
23 


Isr. Cultusgemeirdc Zürich 
Freitag abends 6.15 

Samstag vorm. 9.00 

nachm 3 00 
nur im Betsaal 
Ausgang 7.20 
Wochentag morg. 7.00 

abends 6 15 
Isr Religionsgesellschaft 

Sabbath-Eingang 615 
Samstag morg. 7.45 

„ nachm. 4.00 
Sabbath-Ausgang 7 20 
Mincha Wochentags 5.50 


Sabbatausgang: Baden, Endingen, Lengnau 7.20, Basel. Bern, Biel, 
Liestal, Fribourg 7.28, Chaux-de-Fonds 7.30, Luzern 7.24. St. Gal¬ 
ten» St Moritz 7.19, Winterthur 7.23, Genf 7.33, Lugano 7.21, 
Davos 7 18. b 


FAM1L1EN-AN ZEIGER 


(Die Veröffentlichung von Familien-Nachrichten erfolgt konteulo*.) 

Geboren: Ein Sohn des Herrn Max Hirsch-Jentschmanu, Zürich. 

Ein Sohn des Herrn Markus Emanuel-Goldschmidt, 
Utrecht (Enkel des Herrn Josua Goldschmidt. Zürich). 
Ein Sohn des Herrn Marcel Coblentz, Strasbourg. 
Bar-Mizwoh: Edi, Sohn des Herrn Sämy Rein-Wolff, Zürich, in der 
Synagoge Ereigutstraße (23. März). 

Verlobte: Erl. Z. Blumenkranz, Luzern, mit Herrn Jones Schumer, 

Antwerpen. 

Frl. Edith Rothschild (Tochter von Herrn Rothschild- 
Gump), Konstanz, mit Herrn Dr. med. S. H. Leopold, 
Berlin. 

Erl. Claire Schwöb, mit Herrn S. Reich, Basel. 

Erl. Ida Spivak mit Herrn Wolf Stern. Basel. 
Vermählte: Herr Khaim Pougatz mit Erl. Rose Zaiontz, Genf. 

Herr Alexander Monderer. Antwerpen, mit Erl. Elsy 
Brand. Zürich. 

Herr M. Liwschitz. Basel, mit Frl. Alice Gugenheim. 
Strasbourg. 

Gestorben: Herr Emanuel Goldschmidt-Oppenheimer. 85 Jahre alt. 

in Basel. 

Frau Louis Picard 61 Jahre alt. in Bern. 

Frau Wwe. Seline Neuburger-Schwab. 78 Jahre alt, in 
Gailingen-Zürich. 

Frau Lehrerswitwe Regine Hanauer, 82 Jahre alt, in 
Mosbach (Baden) (Mutter von Frau Kantor Rosen¬ 
thal, St. Gallen). 



Spenden-Ausweis 

für das gemeinschaftliche Hilfscomitee ORT-OSE« 
Verdankung. 

V. Spendenliste. 

Zürich: J. Braun 100.—. Vereinigung für soziale und kulturelle 
Arbeit im Judentum 60. , Fritz Bloch 50. . Dr. Georg Guggenheim 

50—, Franz Rosenfeld 25.—, F. Reiß 20.—. N. N. 20.—, Ing. S. Gins¬ 
burg 20—, A. Schukster 20.—, A. Weil 10.—, Firma J. Lichtenberger 
10.—, Hugo Gutmann 10.—. J-H 10—, H. Rewinzon 10.-^-, Lateltin 
A.-G. 10—, R. Faller 5.—, L. Bloch-Braun 5—, W. Zucker 3—. 

Baden: Israel. Cultusgemeinde 30.—. 

Liestal: J. Guggenheim 10. . 

Schaffhausen: Adler 10. . 

Ennetbaden: G. Wyler 2.—. 

Mit dem herzlichsten Dank für die bisherigen Spenden verbinden 
wir die höfliche Bitte, weitere Gaben dem Schweiz. Bankverein in 
Zürich, Postcheckkonto VIII 456, auf Konto Comite Unifie ORT-OSE 
übermitteln zu wollen. Comite Unifie ORT-OSE, 
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Morgen Abend das ,,HASOIVIIR“ ■ ICotlZGPf 

anschliessend: Ball 


Solisten i 


Hermann Slmbe g Lyr. Tenor 

Heia Jamm Violine 

Leo Nadelmann Klavier 

Flügelbegleitung: Dr. B Rywoscn 


Morgen, Samstagabend 20h30 präzis 
2 3 März 

Theatersaal z. Kaufleuten 


Eintrittskarten : 

einheitlich Fr. 2 50 Oncl 
Kassaöffnung 19 h 30 


Billetsteuer) 


Zionistische Ortsgruppe 
Zürich 

Samstag, den 23. März, abends 8.30 
liest in der 

Augustin Keller-Loge 
Uraniastrasse 9 
Frau 

Else Lasker-Schiiler 

aus eigener Dichtung vor. 

Eintritt Fr. 1.— , Jugendliche und 
Studenten 50 Rp. 


Heirat 

für ein liebes, feingebildetes 
junges Mädchen, wird pas¬ 
sende Partie gesucht. Streng¬ 
ste Diskretion. Offerten unter 
Chiffre Kc 6366 Z an Post¬ 
fach Sihlpost 591, Zürich. 


Damen- u. Herren-Salon 

Seinem 

vis-ä-vis Selnau-Posf 
Tel. 53.155 

Salon für moderne 
und hygienische 
Bedienung 


Schöne Gemälde 

Radierungen Aquarelle 

mit oder ohne Rahmen, billigst. 
Auch für Wieder Verkäufer beste 


Etania-Hilfsverein für jüdische Lungenkranke 
in de r Schweiz 

Einladung 

zur ordentlichen Generalversammlung 

am Sonntag, den 3t. Män 1935, nachm. V[* Uhr in Zürich, 

im kleinen Saal des Zunfthauses zur Waag, Münsterhof 8, il. 5t. 

Traktanden: 

1. Protokoll 

2. Wahl zweier Stimmenzähler 

3. Rechnungsabnahme für die Zeit vom 1. Jan. bis 31. Dez. 1934 

4. Bericht der Revisoren und Decharge-Erleilung an den Vorstand 

5. Budget pro 1935 Der 


Zum Umzug 

Alle entbehrlichen Möbel, Betten, Lampen, 

Haushaltungsartikel, Kleider, Wäsche, Schuhe, 

Bücher, Metalle, Flaschen, Papier, Lumpen etc. 
werden kostenlos abgeholt und an wenig 
Bemittelte billig abgegeben vom 

ZÜRCHER BROCKENHAUS 

Neugasse 11, Zürich 5, Telephon 51.107 

Bis jelzl ha! das Zürcher Brockenhaus gemelnnülzigen 
Vereinen rund Fr. 345.000.— aus seinem Reingewinn 
überwiesen. 


Eine Adresse für Sie, Madame. 

Aufarbeitung von Polstermöbeln, Styl und modern. Matratzen, Tep- 
pichlegen besorgt fachgemäss und billig bestempfohlener jüd. Herr¬ 
schafts-Tapezierer. Komme überall hin. 


E. Stork, Zürich 6 


Telephon 47.875 


Sumatrastrasse 3 



«eld- 

kaanetten.. 

Dokumenten* 

kanten 

mit und ohne nn**Hilirss- 
barem Poppel hoi lut von 

?/ a 


Münsterhof 13, Zürich 
Telefon 34.6 SO 


Zum Chäs-Vreneli 





Spezialgeschäft 

für 

Käse & Butler A.G. 

Münsterhof 7 
Zürich 

Telefon: 59.181 
Prompte 
Hausspedition 


Bezugsquelle. 

ROTTENBERG, Lavaterstrasse 4 
b. Bhf. Enge, Zürich, Tel. 37.381 


.SCHUPPISSER&CO 

GRABDENKMÄLER 



Wildbad^5trZ2 Tel. 2M21 
sZÜRJCH S = 


£mo£eum und Qummi 

für ausgelaufene Böden und TreppenJJzu 
zeitgemässen Preisen. Unverbindliche Offerten 
und Ratschläge bereitwilligst. 

Franz Würmli Zürich 10 Telephon 62.126 

Wasserwerkstrasse 142 



ARMBRUSTE!? & StrHKE 


DR ZAINE FJ 


ZÜRICH TEL/fcjfj 



L ßdeucfitiiJigs/{örj. 


. r W 
6fefitr. 'Jnstatktionai 

7 Hin SCHMÄHSTRASSE szwm 

Ezzssjjcm 
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Hotel Hirschen, Zürich ! 

stellt vor: .sf 

Wieder eine l i teraris die Revue. Wieder der grobe Erfolg. 

Karten im Vorverkauf: Hirschen (Tel. 24252) Kuoni, Oprecht und Helbling 


s P R Ü N G L I 

Paradeplatz Gegründet 1836 
Chocolats Lin dt and Chocolats Sprüngli 

TEE Besfellungsgeschäff TEE 


Elektr. Licht, Kraft, Wärme durch 

W. Quadri-Egli & Cie. 

Nachfolger von KAEGI & EGL1 Stauffacherplatz 5 

ZÜRICH 


Elektr. Hausinstallationen jeder Art 
Elektr. Haus- und Küchengeräte 
Telephon- u. Signalanlagen 
Beleuchtungskörper 
Radio-Apparate 



Gute Arbeit 

ist meine beste Empfehlung. 
Verlangen Sie bei Bedarf 
Offerte und Referenzen von 

J. EMMENEGGER, MALER 

Waffen platzstrasse 30, Zürich, Tel. 39.214 


Berücksichtigen Sie bitte 
die Inserenten unseres Blattes 


22. März 1935 








D’Moser-Buebe 

Nachts um halb 1 Uhr Ben-Dova 

FREDY SCHEIM 

ln der großen Militär-Postas: En ffldele Kompaple abigl 

Die Sensation von London: Stadler & Rose 
Die 6 Hortobagy! 


Zürich 

Sihlstrasse 34 



Zürich 

Telephon 53750 


Bengali 

(Die Gefangenen des Mohammed Khan) 



Zürich 

Stauffacher¬ 
strasse 41 

Tel. 35.795 


Jä-soo! 

Das neue Ton-Dialektlustspiel der 
Praesens-Film A.-G Zürich 


In den Hauptrollen: 

Emil Hegetschweiler, Hedwig Keller, Elsie 
Attenhofer, Fritz Ritter, Zarly Carigiet u.a.m. 


i®|g 

das neueröffnete Cinema am Bellevue 


Der Dämon des Himalaja 

JARMILLA MARTON, GUSTAV DIESSL in den Hauptrollen die¬ 
ses packenden und gewaltigen Spielfilms von Prof. Dr. Dyrenfurth, 
Zürich, der Sie in das geheimnisvolle Land führt. 


CIN EM AS in BASEL 

PALERMO ODEON 

GUSTAV FRÖHLICH in 

Barcarole 

Der sensationelle Kriminal- 
und Hochstapplerroman 

Sie and die Drei 

ALHA 

DIE KATZ 

mit Magda Schneider. Wolf 

MBRA 

' IM SACK 

Albach-Retty), Theo Lingen 


Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Uto-Buchdruckerei A.-G., Zürich 8. 
































































